
Die Abtwahl Im ılten
Von der ründung bis

Beendigung des Kxemtionsstreites
11 *

DIE AÄBTWAHL UND DAS ÄBTBESTÄTIGUNGSRECHT
KLOSTER WILTEN

Das v Walten wırd eIne Niederlassung des
Prämonstratenserordens

(LAe aps Innozenz I1 bestätigt cie Prämonstratenserniederlassung
1m Stift ılten

Dıie Anfänge der eschichte des Stiftes Wiılten verheren sıch 1m
Dunkel der Vergangenheıt 1) Die Gründung der Laurentiuskirche 1n
Wiılten Jag vermutlhlich 1mMm unften Jahrhundert Die Kırche wurde
ın der Römersiedlung Veldidena errichtet 3) Im achten Jahrhundert
muß es dort bereıts eiıne Nıederlassung VO  a Welt- oder Urdensgeılst-
lıchen gegeben haben

Der Sage ach freılıch gründete 1m Jahrhundert der Rıese Haymon
aUuS Reue ber eıiınen begangenen otschlag beı der Laurentiuskirche
eın Benediktinerkloster 5)

*} Analecta Praemonstratensua, XLVI, 1970, 52-60.
1) LENTZE, Studia Waıltinensıa. Innsbruck, 1964, 215; LENTZE, G(Geschichte des

Stiftes Wilten, 1n Das Stafl ılten, hrsg. V STEINEGGER, Innsbruck, 1959),
SCHULER, IDie Stiftskırche des heılıgen Laurentius ın Waılten, in : Vergangenheıt

und Gegenwart, Innsbruck, 1920, vgl uch ' TTINKHAUSER KAPP, T’opo
gramhisch-historisch-statistische Beschreibung der ZÖöCcese Brixen, 1874), 239

STOLZ, (zeschichte der Hofmark Walten vn T'rroler Heimatbücher, Wılten
Nordtirols Glteste Kulturstältte, Teil, Innsbruck . ),

4) SCHULER, a.a.0., un! ZACHER, Das Prämonstratenser-Stift ın zrol,
908 Eın Chorherrenbuch, hrsg. BRUNNER, Würzburg, 1883, 681

9) Diese Gründungssage lässt sich bis ZU Jahre 1617 zurückverfolgen BURGLECH-
NER, Kleine OChronic des Löblıchen Praemonstratenser Chor-Staftes Wialten (1617), fol. 152 u.
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Urkundlich faßbar wırd das Kloster Wılten aber erst 1m Jahre
1138 In dıiesem Jahr stellte aps Innozenz 11 den sıch dort nıeder-
lassenden Prämonstratensern das Bestätigungsprivileg A US, Propst
Marquar: A UuS Pruntrut (Porrentruy) ın der SChWweIZ, eın Schüler des
hl Norbert, übernahm aıt mehreren OÖrdensbrüdern AUuSs em ım
Te 1126 VO  w Norbert selbst gegründeten Kloster Rot der Rot
1ın W ürttemberg das Stift Wılten Damıit fıel gleichzeıtig das « 1Us
paternıtatıs » das Kloster Rot Heinrich Schuler meınte, daß
der hl Norbert mit dem Bischof KReginbert VO  a Brixen (1125-1140)
auf der VO  — Innozenz I1 einberufenen Synode Von Lüttich 1ISE auf
der alle Erzbischöfe un Bıschöfe Deutschlands erscheiınen mußten,
zusammengetroffen Wr und diesen ZUT Übergabe des Klosters Wılten

dıe Prämonstratenser veranlaßte 9) Daß der Bischof VON Brixen
damals Territorialbesitz ın ılten hatte, stceht außer Zweıfel 10)
353 ff. (1im Wilten). Burglechner weiß das Jahr 878 als Gfündungsj ahr
NneNNenN, dıe dage wurde dann wieder aufgenommen VO!  — TSCHAVELLER, Annales
ılthınenses, 1730), fol. 12 s Nac. einer Abschrift AaAUus dem 1mMm Wilten).
Die Sage ging dann uch auf cdie Literatur über, die S1e mehr der weniger ernst aufnahm

FIDLER, (zeschichte der GUNZEN österreichıschen, weltlıchen und klösterlichen Klerisey
beyderley Geschlechtes, FE 1781), 426 S erzeichn, der Aebte des Prämonstratenser
Stiftes Waılten, T’yroler Almanach auf das Jahr 1804, 3! 1804), 245 SIN
NACHER, eyträge ZUT G(Zeschichte der bıschöflichen ırche Saäben und Brixzen N T’yrol,

(1821), 418 f.: TINKHAUSER - RAPP, a.2a.0., 249 {f. ; ZACHER, a.2.0., S 681 :
LENTZE, (Zeschichte des4 Walten, vn Das Staft Walten 1958), BACKMUND,

Monastıcon Praemonstratense, 5 Straubing, 1949,
6) STEINEGGER, Das Strftsarchiv Walten, 3EINE Bestände und deren Auswertung, ın

T'iroler Hermat, Br 1953),
LENTZE, Studia W ıltınensı1a, 1964, 215; LENTZE, G(Zeschichte des Stiftes Wilten,

ın Das Stift Walten 1958), 1 SCHULER, a.a.0.,
LENTZE, Studia W ıltınensı1a,
SCHULER, 8.2.0., Tschaveller meınt dagegen, daß sich die Prämonstratenser

schon 1128 1m Stift Wiılten niedergelassen en ITSCHAVELLER, 8.2.0.; fol. 208
Von Tschaveller übernahmen dann zahlreiche Autoren dieses Jahr als Gründungsjahr
der Prämonstratenser 1m Stift Wilten : vgl FIDLER, a.a.0., 327 ; Verzeichniß der
Aebte des Prämonstratenser Strftes Walten, 8.8.0.; 247 ; Das Chorherren-Stift Wiälten,
ın : Natıonal-Kalender für T’irol und Vorarlberg, 821), W ZACHER, gia:Ch;

682 ; LINDNER, Monasticon Metropohs Salzburgensts antıquae Verzeichnis aller
Aebte und Pröpnste der alten Kırchenprovunz alzburg, Salzburg, 1908, 136; ZÄAXK,
O0esterreichisches Klosterbuch. Statistik der en und Kongregationen der katholıschen
Kirche vın Vesterreich, Wien, 1911,

10) ZÖLLNER, (zeschichte Österreichs. Von den Anfängen s Z2UT Gegenwart, Wien,
; KEGGER, (Zeschichte Tirols VON den aAltesten Zerten h48 N dıe Neuzeıt,

1, Innsbruck, 1872, AT E ü SPARBER, Kirchengeschichte Tiırols, Innsbruck,
1957,
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Die erste Urkunde, dıe 1m Stiftsarchıv ılten vorhanden 1st, ist, das
päpstlıche Bestätigungsprivileg, auf das WIT 1n der Folge näher eINZU-
gehen haben 11)

Das Priviıleg ähnelt sehr den übhlıchen Bestätigungen der Prämon-
stratensernıederlassungen 12)) Zunächst erfolgte dıe Bestätigung des
Besıtzes des kanonıschen Ordens, der ach der Regel des selıgen Au-
gustinus un ach den Normen der Brüder VOoONn Premontre 1ın Wiılten
eingesetzt worden War. Dann olg e1iIn Satz, der für das weıtere Schick-
agl des Klosters Wılten VO  w großer Bedeutung Se1Nn sollte Adıcıentes
INSUper, ut UECUMLG UE 0ona tam 1ın eccles1us QUaH ın decımıs vel alııs
possession1bus, frater nOsStTter Reimbertus Brixinorensıs ep1SCcopus ad
SUusSs CanOoN1ıCcoTUM prefate ecclesıe contulkhıt aut et1am SUCCESSOTLDUS
e1us uerint 1ın posterum DeErsoN& devotione collata. nullus e1s C6-

dentium ep1scoporum alıquıid exiınde mınuere vel auferre SUu-
mat,R. Palme  240  Die erste Urkunde, die im Stiftsarchiv Wilten vorhanden ist, ist das  päpstliche Bestätigungsprivileg, auf das wir in der Folge näher einzu-  gehen haben !1).  Das Privileg ähnelt sehr den üblichen Bestätigungen der Prämon-  stratenserniederlassungen !?). Zunächst erfolgte die Bestätigung des  Besitzes des kanonischen Ordens, der nach der Regel des seligen Au-  gustinus und nach den Normen der Brüder von Premontre in Wilten  eingesetzt worden war. Dann folgt ein Satz, der für das weitere Schick-  sal des Klosters Wilten von großer Bedeutung sein sollte : « Adicientes  insuper, ut quecumque bona tam in ecclesiis quam in decimis vel alıis  possessionibus, frater noster Reimbertus Brixinorensis episcopus ad  usus canonicorum prefate ecclesie contulit aut etiam a Successoribus  eius fuerint in posterum persona devotione collata, nullus eis succe-  dentium episcoporum aliquid exinde minuere vel auferre presu-  mat, ...>, 12). Bischof Reginbert verlieh demnach dem Stift Wilten  verschiedene Güter, die aber keiner der nachfolgenden Bischöfe ver-  mindern oder aufheben durfte. Von Rechten, die der Bischof von  Brixen auf das Stift Wilten hatte, ist nicht die Rede, ebensowenig  davon, daß Reginbert das Kloster Wilten neu gegründet hatte !*).  Dann folgen Bestimmungen über die Abgabenfreiheit, die besonders  in Beziehung zu Brixen wichtig erscheinen.  Die Bestimmungen über die Abtwahl entsprechen denen der anderen  Prämonstratenserklöster 15) : « Obeunte vero te nunc eidem loci pre-  posito vel tuorum quolibet successorum nullus inibi qualibet surrep-  tionis astutia seu violentia preponatur, nisi quem fratres eiusdem loci  communi assensu aut fratrum pars consilii sanioris secundum dei  timorem et beati Augustini regulam perviderint eligendum » 1°). Dieser  ganze Satz erscheint wohl zum größten Teil formelhaft erstarrt, trotz-  11) A, Wilten, Nr. 1 B; s. Anhang, Urk. Nr. 1.  12) Vgl. A. WEISSTHANNER, Die Urkunden und Urbare des Klosters Schäftlarn (Quellen  und Erörterungen zur bayerischen Geschichte, NF. Bd. 10/2), München, 1957, S. 3 ff.;  H.-J. BusLEy, Die Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Neustift bei Freising  (Quellen und Erörterungen zur bayerischen Geschichte. N.F., Bd. 19), München, 1961,  S.. 81 ff.; L. HorRstköTtTER, Die Anfänge des Prämonstratenserstiftes Hamborn und seine  Entwicklung im ersten Jahrhundert seines Bestehen. Hin Beitrag zur Geschichte des Prä-  monstratenserordens im 12. und 13. Jahrhundert (Duisburger Forschungen, Beiheft 9),  Duisburg, 1967, s. 187 ff.  13) A. Wilten, Nr. 1 B; s. Anhang, Urk. 1.  14) 8; u?l-1, b:  15) S. o. Anm. 12.  16) A. Wilten, Nr. 1 B; s. Anhang, Urk. Nr. 1.9 18) Bıschof Reginbert verlieh demnach dem Stift en
verschlıedene Güter, dıe a ber keiıner der nachfolgenden Bischöfe Vel-

mındern oder ufheben durfte. Von Rechten. dıe der Bıschof VONNn

Brixen autf das Stift Wiılten E  e, ist, nıcht cdie Rede, ebensowen1g
davon, daß Reginbert das Kloster Wiılten Neu gegründet hatte 14)
Dann folgen Bestimmungen ber cıe Abgabenfreıiheıt, die besonders
1ın Bezıehung Brixen wıichtig erscheıinen.

Die Bestimmungen ber dıe Abtwahl entsprechen denen der anderen
Prämonstratenserklöster 15) Obeunte eI©0 Le UuUnNnCc eiıdem locı PIe6-
posıto vel tuorum quolibet SUCCESSOTUNL nullus ınıbı qualibet SUITEP-
t10n18 astutla Seu viıolentıa preponatur, 181 Q UECIN Tatres eiusdem loecı
cComMMuUuN] 4aSSCHSU aut Tatrum Pars consılu SaNlOTIS secundum de1
tımorem et eatl Augustin! regulam pervıderınt ellıgendum 16) Dieser

Satz erscheint ohl AB größten Teıl formelhaft EersStarrıt, TOLZ-

11) Wilten, Nr B‚ ang, Urk. Nr
12) Vgl W EISSTHANNER, Die Urkunden und I/rbare des Klosters Schäftlarn (Quellen

un! Krörterungen ZUTLT bayerischen Geschichte, 10/2), München, 1957, if:;
BUSLEY, Ie Tradıtvonen, Urkunden und Urbare des Klosters Neustıft beı Freisung

(Quellen und Erörterungen ZULF bayerischen Geschichte N. 19), München, 1961,
x | ff. ; HORSTKÖTTER, Ie Anfänge des Prämonstratenserstiftes Hamborn und 8SEINE

Entwicktung vm ersien Jahrhundert SCINES estiehen. Kın Beıutrag ZUT (zeschichte des Prä
monstratenserordens ım und Jahrhundert (Duisburger Forschungen, Beihefit 9),
Duisburg, 1967, 187 {f.

13) Wilten, Nr. BY Anhang, Urk.
14) S, u. I, 1, b.
15) Anm.
16) Wilten, Nr B: Anhang, Urk. Nr.
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dem können WI1r ın dıesem Satz dıe Zusicherung der {reıen Abtwahl
sehen 17) Allerdings War dıe Formel Obeunte eIo te gerade 1m

Jahrhundert cdıe häufigste Bestimmung der Klosterpriviulegien 18)
Die Horm der Dars SaNlOTIS consıh1 » veranlaßte be]l eiıner och nN1ıC.
ausgebildeten Ordenshierarchıe zudem den Bıschof häufigen Eın-
orıffen, WeNN nämlich die Hratres sıch nıcht ein1gen konnten un eıne
Autorität brauchten, dıe entschıed, welcher Teıl der bessere el 19)
Der Zusatz secundumDie Abtwahl im Stift Wiülten  241  dem können wir in diesem Satz die Zusicherung der freien Abtwahl  sehen 1”). Allerdings war die Formel « Obeunte vero te ... » gerade im  12. Jahrhundert die häufigste Bestimmung der Klosterprivilegien 18).  Die Form der « pars sanioris consihi» veranlaßte bei einer noch nicht  ausgebildeten Ordenshierarchie zudem den Bischof zu häufigen Ein-  griffen, wenn nämlich die Fratres sich nicht einigen konnten und eine  Autorität brauchten, die entschied, welcher Teil der bessere sei !®).  Der Zusatz « secundum ... beati Augustini regulam » kann nur in dem  Sinn gedeutet werden, daß die Wiltener entsprechend der Norm der  Prämonstratenser wählen sollten, da in keiner der vier Versionen der  Augustinusregeln irgendetwas über die Abtwahl ausgesagt wird.  Weiters erhielt dann der Diözesanbischof das Recht, die Wiltener  Kleriker zu weihen. Jedoch wurde einschränkend bemerkt : « ... siqui-  dem catholicus fuerit et gratiam atque communionem apostolice sedis  habuerit eaque vobis sine pravitate et exactione exhibere voluerit;  alioquin catholicum, quemcumque malueritis, adeatis antistitem, qui  nimirum nostra fultus auctoritate, quod postulatur, indulgeat » ?°).  Diese Einschränkung bedeutete für das Kloster Wilten, daß es nicht  ganz der Willkür des Ortsbischofs ausgesetzt war. In der Poenformel  ist schließlich das Sepulturrecht eingeflochten.  Obwohl in diesem päpstlichen Privileg nirgends ausdrücklich von  einer päpstlichen Inschutznahme des Klosters Wilten die Rede ist ?),  können wir trotzdem annehmen, daß alle Einzelrechte zusammen  einem nichtkommendierten päpstlichen Schutz entsprachen ??).  17) G. SOHREIBER, Kurie und Kloster im 12. Jahrhundert (Kirchenrechtliche Abhand-  lungen, hrsg. v. U. Stutz), Bd. 1, Stuttgart, 1910, S. 115 ff.  18 - AmO0., 8 1156:  19) Es sei an dieser Stelle daran erinnert, daß die Teilnahme des Pater-Abbas im  Jahre 1138 weder intern kodifiziert war noch durch irgendein päpstliches Privileg  bestätigt war.  20) A, Wilten, Nr. 1 B; s. Anhang, Urk. Nr. 1.  21) Vgl. etwa die Inschutznahme der Klöster Schäftlarn, Neustift b. Freising und  Hamborn : WEISSTHANNER, 8.8.0., S. 4; BUSLEY, a.a.0., S. 82; HORSTKÖTTER, a.a.0.,  S. 188.  22) . SCHREIBER, Kurie und Kloster, I (1910), S. 113; zu den Einzelrechten, die den  päpstl. Schutz ausmachen; vgl.: PFURTSCHELLER, 8a.a.0., S. 83 ff.; zu Wilten vgl. :  LENnTzZE, Studia Wiltinensia (1964), S. 215; u. S.H. SZÄNTO, Das Leben im Stift Wilten vom  Spätmittelalter bis in die Barockzeit, 1, Diss., phil., Maschinenschrift, Innsbruck, 1954,  S, 3.  Öbeatı Augustinı regulam » annn 1Ur 1n dem
Sınn gedeute werden, daß dıe Wiıltener entsprechend der Norm der
Prämonstratenser wählen sollten, da 1ın keiner der v1ıer Versionen der
Augustinusregeln ırgendetwas ber cdıe Abtwahl ausgesagt wIırd.

Weıters erhjelt. ann der Diözesanbischof das eC. dıe Wıltener
Kleriker weıhen. Jedoch wurde einschränkend bemerktDie Abtwahl im Stift Wiülten  241  dem können wir in diesem Satz die Zusicherung der freien Abtwahl  sehen 1”). Allerdings war die Formel « Obeunte vero te ... » gerade im  12. Jahrhundert die häufigste Bestimmung der Klosterprivilegien 18).  Die Form der « pars sanioris consihi» veranlaßte bei einer noch nicht  ausgebildeten Ordenshierarchie zudem den Bischof zu häufigen Ein-  griffen, wenn nämlich die Fratres sich nicht einigen konnten und eine  Autorität brauchten, die entschied, welcher Teil der bessere sei !®).  Der Zusatz « secundum ... beati Augustini regulam » kann nur in dem  Sinn gedeutet werden, daß die Wiltener entsprechend der Norm der  Prämonstratenser wählen sollten, da in keiner der vier Versionen der  Augustinusregeln irgendetwas über die Abtwahl ausgesagt wird.  Weiters erhielt dann der Diözesanbischof das Recht, die Wiltener  Kleriker zu weihen. Jedoch wurde einschränkend bemerkt : « ... siqui-  dem catholicus fuerit et gratiam atque communionem apostolice sedis  habuerit eaque vobis sine pravitate et exactione exhibere voluerit;  alioquin catholicum, quemcumque malueritis, adeatis antistitem, qui  nimirum nostra fultus auctoritate, quod postulatur, indulgeat » ?°).  Diese Einschränkung bedeutete für das Kloster Wilten, daß es nicht  ganz der Willkür des Ortsbischofs ausgesetzt war. In der Poenformel  ist schließlich das Sepulturrecht eingeflochten.  Obwohl in diesem päpstlichen Privileg nirgends ausdrücklich von  einer päpstlichen Inschutznahme des Klosters Wilten die Rede ist ?),  können wir trotzdem annehmen, daß alle Einzelrechte zusammen  einem nichtkommendierten päpstlichen Schutz entsprachen ??).  17) G. SOHREIBER, Kurie und Kloster im 12. Jahrhundert (Kirchenrechtliche Abhand-  lungen, hrsg. v. U. Stutz), Bd. 1, Stuttgart, 1910, S. 115 ff.  18 - AmO0., 8 1156:  19) Es sei an dieser Stelle daran erinnert, daß die Teilnahme des Pater-Abbas im  Jahre 1138 weder intern kodifiziert war noch durch irgendein päpstliches Privileg  bestätigt war.  20) A, Wilten, Nr. 1 B; s. Anhang, Urk. Nr. 1.  21) Vgl. etwa die Inschutznahme der Klöster Schäftlarn, Neustift b. Freising und  Hamborn : WEISSTHANNER, 8.8.0., S. 4; BUSLEY, a.a.0., S. 82; HORSTKÖTTER, a.a.0.,  S. 188.  22) . SCHREIBER, Kurie und Kloster, I (1910), S. 113; zu den Einzelrechten, die den  päpstl. Schutz ausmachen; vgl.: PFURTSCHELLER, 8a.a.0., S. 83 ff.; zu Wilten vgl. :  LENnTzZE, Studia Wiltinensia (1964), S. 215; u. S.H. SZÄNTO, Das Leben im Stift Wilten vom  Spätmittelalter bis in die Barockzeit, 1, Diss., phil., Maschinenschrift, Innsbruck, 1954,  S, 3.  ÖS1QU1-
dem cathoheus fuerıt et oratıam commMuUunıonNemM apostolice sedis
habuerıt vobıs sıne pravıtate et exactjione exhıbere voluerıt ;
alıoquın catholıcum, EMCUMLYUE maluerıtis, adeatıs antıstıtem, quı
nımırum nOsStra ultus auctorıtate, quod postulatur, indulgeat » 20)
Diese Kınschränkung bedeutete für das Kloster ılten, daß es N1ıC.
SahZ der Wıiıllkür des Ortsbischofs auUSsgeSETZT WAaLrLr. In der Poenformel
ist schhießlich das Sepulturrecht eingeflochten.

Obwohl ın dıiesem päpstlıchen Privıleg nırgends ausdrücklich VonNn

eıner päpstlichen Inschutznahme des OSTEeTrs ılten dıe ede ist. 21)
können WIT trotzdem annehmen, daß alle Einzelrechte
einem nıchtkommendıerten päpstlichen Schutz entsprachen 22)

17) SCHREIBER, Kurıe und Kloster vm Jahrhundert (Kirchenrechtliche Abhand-
lungen, hrsg f Stutz), 1! Stuttgart, 1910, 115 {£f.

18) A.a.0O., 115
19) Ks Se1 dieser Stelle daran erinnert, daß die Teilnahme des Pater-Abbas im

Jahre 11358 weder intern kodifiziert War och durch irgendein päpstliches Privileg
bestätigt War.

20) Wilten, Nr. B; Anhang, Urk. Nr
21) Vgl ;LWa die Inschutznahme der Klöster Schäftlarn, Neustift Freising un!

Hamborn : W EISSTHANNER, a.a.0., 4‚ BUSLEY, a.a.0., HORSTKÖTTER, a.a.0.,
185

22) SCHREIBER, Kurıe und loster, ); 113; den. Einzelrechten, die den

päpstl. Schutz ausmachen ; vgl. PFURTSCHELLER, a.a.0., IL Wiılten vgl
LENTZE, Studıa Waıltınensıa )s 215; M SZÄNTO, Das en mM4 1rlten VDONMN

Spätmittelalter bıs IN die Barockzeıt, 1, Diss., phil., Maschinenschrift, Innsbruck, 1954,
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Ie 1eTr gefälschten KReginbert-Urkunden.
Als nächstes haben WIT dıe Stellung des Bischofs VO  en Brixen bel der

Wiıedergründung des OSTteEeTrs Wılten untersuchen.
Tatsächlich wurden dıe für das Stift Wiılten wıichtigsten Urkunden

VO  u Bıschof Reginbert VO  w Brıixen ausgestellt.
Die erste der Vvlier Keginbert-Urkunden AaUuSs dem Te 1140 ist eine

Bestätigungsurkunde für dıe Nıederlassung der Prämonstratenser ın
Wıiılten 23) Zuerst wırd ın dieser Urkunde festgehalten, daß Bischof
Reginbert Prämonstratenser ach Wiılten berief (comısımus), as
verwahrloste Stift wıeder ordnen. ZU diesem Zweck übergab KRegın-
bert den Prämonstratensern dıe Kırche des hl Laurentius un:! dıe
Taufkirche ın Wiılten (heutige Pfarrkırche). Ferner erhıjelten die Prä-
monstratenser ZWel öfe ın Wilten, die hıs dahın dem Bischof gehörten.

In der zweıten Urkunde, die gleichfalls das Datum des Jahres 1140
TÄgT, verheh Reginbert den Wıltener Prämonstratensern cA1e hıs dahın
iıhm ausschlhießlich zustehende Gerichtsbarkeıit ın der Hofmark Wiılten
(Judicarıa potestas iın terr1ıtorı0 Wiıltinensı et hovemarcha) 24) Die
Wiıltener Hofmark wırd iın dieser Urkunde ann genauestens be-
schrıeben.

Die drıtte Urkunde des Bischofs Reginbert, dıe VO Te 1141
datıert, übereıgnete den Prämonstratensern dıe ZU orf Wılten
gehörıge Pfarreı, dıe ebenfalls beschrieben wırd %56)

Schheßlch haben WIT och eıne vierte Urkunde VOoO  a Bischof eg1in-
bert AaUus dem Jahre 1142, IA der der Bıschof dem Kloster Wiılten e
Almen Senders un Lüsens schenkte 26)

Auf (GGrund der ersten Reginbert-Urkunde hatte das Kloster Wiılten
den größten Teıl ge1nNner (Jüter erst DEr den Bischof Reginbert
halten 27) Möglicherweıse ware auf Grund diıeser Urkunde KReginbert
Sal der Inıtıator der Kınsetzung der Prämonstratenser 1m Kloster Wıl-
ten SCWESCH (comısımus). Sınnacher Z09 1UT dıe Konsequenz AUuS dem

23) Wilten, Nr. Druck V. ORMAYR HORTENBURG, Krıitisch-diploma-
tısche Beyträge ZUr (zeschichte Tirols vm Miıttelalter, 1804), 111l Ea Nr. 111

24) Wilten, Nr Druck s SCHWIND DOoprPscH, Ausgewählte Urkunden
ZUT Verfassungsgeschichte der deutsch-österreichische T7 Olande vm Maittelalter 1895),

fa Nr HORMAYRBR, a.a.0., 114 135 Nr. LLIV % vielen, z T schweren Fehlern) ;
U, SINNACHER, a.a.0., 1823), 294 43R Nr 111 nach vidimierten Kopien 1m
Brixen).

25) Wilten, Nr. Druck HORMAYR, a.a.0., 117 f Nr.
26) Wilten, Nr. TUC. HORMAYR, a.2.0., 119 £f., Nr. LVL
27) SINNACHER, R8 0 1823), 8  $ U, TINKHAUSER-RAPP, 8:8:0; 1879), 257
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Tatbestand, W1e er sıch uUurc cdıe eıne Urkunde erg1bt, als GT schrıeb,
daß das Stift Wiılten immer a ls eine geistliche Tochter der bıschlöflichen
Kiırche en un Brixen anzusehen SCWESCH ware 28) Wılten
annn ohl einen ähnhehen Status gehabt wıe das Augustinerchor-
herrenstift Neustift be1 Brıxen, das VO seligen Bischof Hartmann
(1140-11  ) 1m Te 1149% gegründet wurde 29) Die Folgen, die sıch
AaA US cAieser bıschöflichen Gründung ergaben, 9 daß der Bıschof
VO  a Brixen Neustift praktısch als Kıgenkloster » begriff 30) un:
Pröpste e1IN- und absetzte, WI1e wollte 81) Daß aber erst Bıschof
Nıkolaus VO  } Kues VO  z} diesem eC 1ın Wılten Gebrauch machte,
nuß uns bezüglıch der Echtheıit cdi1eser KReginbert-Urkunde äußerst
bedenklich stimmen 32)

Die zweıte Reginbert-Urkunde VO Jahre 1140 brachte für Nılten
einschneidende eCu«c Rechte 38) RBedeutete doch Hofmark sovıel W1e
dıe Grundherrschaft ber eın geschlossenes G(Üeblet 34) Tatsächlich

der Abt VO  w Wıiılten amı eıne VO  s der weltlichen (+ewalt immune
Stellung erreıcht 35)

Die drıtte Reginbert-Urkunde übergab den Prämonstratensern dıe
Pfarreı Wılten. Wel Inkorporationen erfolgten 1mMm Laufe des nächsten
Jahrhunderts, AUuS denen sıch später 14 Pfarreıen entwıckelten 86)

28) SINNACHER, a.a.0., 1823),
29) SPARBER, Das Chorherrenstift Neustift zn SeLNET geschichtlichen Entwicklung,

Brixen, 1953, Lr
30) Eigenkloster 1m ınne Schreibers : SCHREIBER, Kurie und Klloster,

(1910), 181 f! s * vgl uch HIRSCH, Ie K losteriummunität seıt
dem Investiturstreiut. Untersuchungen ZUT Verfassungsgeschichte des deutschen Reiches
Uun! der deutschen TC Darmstadt, 102

31) W OLFSGRUBER, TDhie Neustifter Propstwahl in Anus der OChronik des
Chorherrenstiftes Neustıft berı Brıxen, hrsg. V HOBER, Neustıft ber Brıxen, 1956,

106 8 vgl uch SCHREIBER, Kurie und Klloster, 1910), 121 Natürlich
W al für den Bischof VOI Brixen eichter, ın die Neustifter Propstwahl einzugreifen,
alg cie Wiltener Propst- der Abtwahl beeinflussen, da Neustiit dem Augustiner-
chorherrenverband angehört, der bel weitem nıcht zentralistisch organısiert War Ww1e
der Orden VO  - Premontre, zudem liegt Neustift unmittelbar VOL den Toren Brixens,
Wäas natürlich das Kloster VO!]  - vornherein ın seiner tellung beeinflußte.

32) I‚
33) Vgl uch : STOLZ, (Aeschichte der Stadt Innsbruck, Innsbruck, 1959, 213 {f.
34) LENTZE, Studıa W ıltınens1ıa, AA Dr STOLZ, (Zeschichte der tadt Innsbruck
)! 426

35) LENTZE, Studıa Waıltınensıa, AA A STOLZ, Politisch-historische Landes-
beschreibung VOoN Tirol, 'e1] Nordtirol chiv für österreichische Geschichte, 107),
Wien, 1926, 3922

36) LENTZE, (Zeschichte des Stiftes alten, ın Das Stift 4lten (1958), 1 U, W
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Die viıerte Urkunde des Bischofs Reginbert vermehrte annn en
Grundbesıtz des Stiftes Wiılten 37) Um das Jahr 1150 bekam das
Stift durch eıne Schenkung Herzogs Heıinrich des Löwen einen weıteren
Hof 38)

Sehr früh scechon tauchten Zweıftel ber dıe Rıchtigkeit der etzten
TEL Reginbert-Urkunden auf 39) Huter bezeichnete annn 1n seinem
Tiroler Urkundenbuch dıe etzten TEL Reginbert-Urkunden ale
Fälschungen 40)

ber erst dıe exakte, ormale Untersuchung VON Steinegger ergab
mıt Klarheıt, daß alle 1eTr Reginbert-Urkunden Fälschungen dar-
stellen 41) Sämtlıche vıer Urkunden vermutlich dıe des
13 Jahrhunderts entstanden, ur  3 mıt schrıftlıch f1xıerten Rechten
eınen Kampf das immer ogrößer werdende Innsbruck VOrT dem
Bıschof Bruno (1250-12  ) bestehen können 42)

Wıe sah 10808  e der rechtliche Tatbestand be1l der Gründung des Stiftes
Wılten aus % Steinegger meınte, daß dıe eTsSteEe Reginbert-Urkunde NUur

elnNe ormale Fälschung darstelle 43) Z den weıteren Urkunden des
Bischofs Reginbert chrıeb Lentze, daß das Stift ılten uUurc cdıese
den Ausbau ge1ner GArundherrschaft legıtımıert un dıe (}renzen der
Pfarreı gesichert habe 44) Eıne Hofmark Wr erst möglıch, als das
Gebiet grundherrlich geemt Wäalr, als bereıts dıe öfe Keginberts
un: auch der VO.  a Heıinrich dem Löwen dem Stift Wiılten gehörten 45)

HAUSER-RAPP, a.a.0., 1879); 261 Die ersten inkorporierten Pfarreien außer
W ilten Patchs (1259) un! Ampass (1256).

37) LENTZE, Studıa Waıltınensıa, 218; STOLZ, G(Geschichte der Hofmark Wialten, a.a.0.,
304 ; 5 STOLZ, Landesbeschreibung.

38) STOLZ, (zeschichtes des Landes zrol, 1, Innsbruck, 1955, 150
39) SINNACHER, a.a.0., (1823), U7 II U, TINKHAUSER-RAPP, a.2.0., (1879),
258, Anm

40) Hr. HUTER, T'ıroler Urkundenbuch, hrsg \ der historischen Kommission des
Landesmuseums WYerdinandeum. ın Innsbruck, Ab:t.,® 7 9 Ü, Nr
CLXXXI1L, U, CLXXXV, vgl uch  * 76, Nr (QESXıX

41) STEINEGGER, DIDie gefählschten Urkunden des Bischofs Reginbert vVvON Brıizen für
das loster Wäilten (Veröffentlichungen ZRDES! dem Stadtarchiv Innsbruck, hrsg Scha:
delbauer, Nr 10), Innsbruck, 1956

42) A.a.O., fE:S vgl uch : LENTZE, Studıa W ıltınens1ia, 216. on 1mMm Jahre
1180 mußte Wilten sich einem Ausgleich miıt den Graftfen VO)  - Andechs bezüglich der
Übersiedlung VO:  - Innsbruck auf das rechte nnufer zufrieden geben; vgl dazu LENTZE,
Studıa Wailtinensua, - TINKHAUSER-RAPP, Ü.2.0., 1879), Er

43) STEINEGGER, MDie gefälschten Urkunden, a.8.0.,
44) LENTZE, Studıia W ıltınensıa, 217
45) Ebenda.
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Es hat SahZ en Anscheın, a{s ob sıch die Hofmark Wılten mıt allen
ıhren Rechten dıe Pfarre Wılten der ersten des 13 Jahr-
hunderts ausgebildet hatten Daß aber Bıschof Reginbert der N1ITLATOT
der Neubes:edlung des Klosters Wılten durch die Prämonstratenser
War un! daß Reginbert dem Stift Wılten oroßzügıge (Aeschenke
machte, äßt sıch urkundlich nıcht belegen Ks Mag ZW ar durch-
AUS SECWESCH SCIH, daß der Biıschof VON Brıxen, KReginbert als
eugründer des Stiftes Wılten aufgetreten WaLlL, da Ja außer ıhm
nıemand Betracht kam Man konnte das Tellich durch nıchts be-
legen da dıe päpstliche Bestätigungsurkunde nıchts darüber aussagt
Nun haben sıch aber die Wiıltener durch ıe SCATL Hıxıerung
dıeses Rechtsvorganges echte und ZU. Zeıtpunkt der Fälschung siıcher
unbeabsıichtigte Nachteıle eingehandelt WIE®O WIT unten och sehen
werden 46)

ber das Verhältnıis Wiıltens dem Prämonstratenserorden
dieser Zeıt 15561 WIT sehr Schon bald ach Se1iNel Gründung
War das Kloster Wılten der Lage, e1liNe Tochtergründung durch-
zuführen. Von ılten AaAUuS wurde nämlich as ] Jahre 1145 gegründete
Speinshart ı111 der Oberpfalz hbesiedelt 47)

Das Staft Walten Jahrhundert

Neuerliche Inschutznahme des Stiftes ılten
uUurcC aps Alexander un das Verhältnıs des OSTteTrSs

ZU en

Neben den übhlıichen Besıtzbestätigungen durch verschıiedene Bischöfe
un weltliche TO ;} hat das Kloster ılten auch e1iNne Bestätigungs-
urkunde VO aps Alexander 1254 1261 VO Juh 1260 5

MS MC
47) BACKMUND, Monastıcon Praemonstratense, Straubing, 949), 49 f vgl

azu LENTZE, Studia Waıltınensua, 2921
Wilten, Urk Nr Herzog Ludwig [0] 801 Bayern Bischof Bruno VO)  an

Tixen 1254 Bischof Bruno VO!]  > Tixen 1261) König Heinrich VO!  —- Böhmen
1334 Kalser Ludwig der Bayer 1344 vgl auch SANTIFALLER, IDre Urkunden
der YızNer Hochstufts Archıve S45 1295 (Schlern Schriften, 15) Innsbruck 1929

173 Nr CLX 1 TUC. VO  - SANTIFALLER AÄPPELT, Die Tkunden der
Bruizner Hochstiftsarchwve 1295 1336 (Brixner Urkunden, hrsg Santifaller,

Teil) Leipzig, 1941 156 f Nr XXXV
Wilten, Nr Druck HUGo, Sacrı CANONLOGL Ordınıs Praemonstra

LENSLIS Anmnales, Bde, Nancy, 1734 1736 col 688 ff
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Diese Urkunde enthält außer der gehauen Besıtzaufzählung e1Ne
Reihe VO  } Priviılegien Das Kloster Wılten wırd dort ausdrücklich

S beatı Petrı et nOostraIn den päpstliıchen Schutz
protectione SUSCIPIMUS 4) Die einzelnen Bestimmungen und Vor-
rechte entsprechen dem priyılegı1um COMMUNE, dem Formular

Gegen nde des 13 Jahrhunderts en WIT das KEinsetzen des
sogenannten älteren Staats- un Landeskırchentums, das für dıe
deutschen Länder vorreformatorısches, landesherrliches Kırchen-
regıment genannt wırd 6) Vermutlich ‚b dem Te 1286 übernahmen
die Landesfürsten VOon Tıirol die Schirmvogteı ber das Kloster Wiılten,
cdıe sogenannte Jüngere Schirmvogtel, W1e S1e uns AUS der österreıicht-
schen Verfassungsgeschichte bekannt ıst, 7) Stolz meınte, daß MOg-
lıcherweıse mıt der KEinsetzung des Schirmvogtes dıe Anerkennung
der Gerichtsharkeit des Stiftes durch den Landesfürsten
änge B Wır haben jedoch iın der Anfangszeıt der Schirmvogtel
keinerle1 Anzeichen e]lner Beeinflussung der Stiftstemporalien un
der Abtwahl durch andesfürstliche Kommissäre ın Wiılten. diıe da-
durch erfolgte, daß der Landesfürst cıe Abteien der alten Orden miıt
ihren ausgedehnten Grundherrschaften als landesfürsthches Kammer-
gut begrT1ff 9)

Sicherlich muß c1e wıirkliıche Beeinflussung durch den Landes-
Uursten als Schirmvogt ın Tırol wesentlich später als In Ostösterreich
gesetzt werden 10) Die Unterstellung unter den Landesfürsten brachte
ann cd1e Erscheinung mıt sıch, daß 1m Bereich der großen Landes-
kırchen dıe Prämonstratenserabteijen und -propsteien des Jeweıulgen

9) Vgl uch HORSTKÖTTER, 8802 ar ff.
4) Wilten, NrT.
9) LANGL, Ihe DÄäpstlıchen Kanzlesordnungen DON 0-1  9 Innsbruck, 1894,
233 FE ZU. Kloster Hamborn, vgl auch HORSTKÖTTER, a.2a.0., BA B 193 IT

ö) FWFEINE, Kırchliche Rechtgeschichte, Ihıe katholische Kırche, Köln,
436 {1. W ERMINGHOFF, Verfassungsgeschichte der Aeutschen Kırche um Miıttelalter

(Grundriss der Geschichtewissenschaft, 2! Abt,; 2) Leipzig, 93 {f. :
KEBERS, Grundrıß des katholischen Kırchenrechts. Kechtgeschichte und System, Wien,
1950, 154 1 LENTZE, Studıia Waıltinensıia

/) SRBIK, IDe Bezıehungen VON Staat und ırche un Österreich (1904), f E
LENTZE, Studıa W ıltınensıa, D% ZU Jahre 1286 vgl LENTZE, Studıa Waıltinensıia,

219 f E} U, STOLZ, Landesbeschreibung, 1926), 39292
STOLZ, ndesbeschreibung 1926), 322

9) SRBIK, 480 f£. 92 {f. ; U: 203 if.s BRUNNER, a.a.0., 310 ff u. PLÖCHL,
(zeschichte des Kirchenrechts, 21962), 4492

10) Zu Nieder- und Innerösterreich vgl. SBRIK, a.a.0., 203 ff.
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Landes elNer Bınheıt verschmolzen, W as ann selbstverständlich
eıne gEWISSE Dezentralisıerung ach sıch Z09 11)

egen Ende des 13 Jahrhunderts wurde 1m Stift Wılten das Hrauen-
kloster aufgelöst 12)‚ da der Prämonstratenserorden früher sechon dıe
ebung der Doppelklöster gefordert hatte 18)

Kın interessantes Zeugn1s ber dıe Ordenszugehörigkeit des Stiftes
Wiılten hegt mıt dem eX Constitutiones patrum ordınıs Premon-
stratens1is » VOTLT 14) Kr nthält Bestimmungen der verschıedensten
Generalkapıtel des Prämonstratenserordens. Schadelbauer meınte,
daß der eX sicherlich dem Abt Wernher (1300-1331) zuzuschreıben
sel, da unter dessen Regierung dıe Schreibtätigkeit i1m Kloster ılten
besonders blühte 15)

Erste UNsS bekannte Streutugkeuten des Ordens
mal dem Bischof vON Brixen

WEGEN Absetzung des Abtes Johannes (  0-1  )

Das Wıltener Nekrtolog berichtet ZU 23 Jänner 43A1 Johannes I<
Demnach handelte sıch denselbenabbas deposıtus OD

Johannes, der schon 1338 abgesetzt wurde. Im Tyroler Almanach auf
das Jahr 1804 » lesen WIT, daß Johannes 1m Jahre 13492 abgesetzt
wurde ) und VO Jahre 1368 bıs 1371 erneut als Abt em Stift VOT-

stand Als er abher das Besıtztum de Klosters verschleuderte, wurde

11) BACKMUND, Monastıcon, Y 1951), {f. U, 441 5 LENTZE, Studuc Waltinensia,

10) SCHULER, IDe Staftskırche des Laurentius rlten un Vergangenhett und

egeNWAarTI 1920), I:} LENTZE, Studıa Wiltinensıia, 101

13) Die Aufhebung der Doppelklöster wurde erstmals bereiıits auf dem Generalkapitel
on 1138 gefordert. Infolge der fehlenden. Geldmittel zonnte diese Aufhebung nirgends
gleich durchgeführt werden, sodaß das Generalkapitel immer wieder beschließen mußte,
Doppelklöster aufzuheben. Vgl (JRASSL, Der Prämonstratenserorden, SCLNEC G(Geschichte
und SEINE Ausbreitung his ZUT Gegenwart, In nal. Praem.., 10, A Supplementband,

17 {f.
14) Universitätsbibliothek, Innsbruck, Wiltener Bestände, Codex 488

15) SCHADELBAUER, Zr mättelalterlichen (deistesgeschichte des Strftes Vılten, iın
Tıroler Hermatblätter, 192 1934), S vgl uch HAIDACHER, Studıum und V1ıssen-

schaft vm Stufte en an Mittelalter und Neuzeıt, in VM. 1956), AA ff.

1) BRUNNER, Das Nekrologvum DON zlten vON 1n Archiv Jür österreicht-
sche Geschichte, 42, 18370), (Sonderdruck miıt eıgener Paginjerung, Wien,

2) Verzeichntis der Aebte des Prämonstratenser Stiftes W alten. In T’yroler Almanach
auf Aas Jahr 18504, 1804), 249
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VO Generalkapıtel ZU. zweıten Mal SEeINES Amtes enthoben
Adrıan Zacher führte hıngegen acht Gründe A  5 weshalb Abt oNan-
165 mıt dem Abt Johannes 11 unmöglıch ıdentisch se1n kann, W as

auch tatsächlich ınwahrscheinlich erscheinen muß 4)
her cdıe Absetzung des es Johannes besıitzen WIT ZWel AaA UuS-

führliche Urkunden VO AD September 1340 und A US dem Jahre
1341 5) Beıde Urkunden wurden VO  H allen Klostervorstehern der
bayerisch-schwäbıischen Zırkarıe ausgestellt Unı sind den (}eneral-
a.bt un:! das Generalkapıtel ZU remontre gerichtet Wıe diese
beıden Urkunden annn ın das Stiftsarchıv VO  a Wılten kamen, bleibt
unklar, da S1e Ja beıde ach Prämontre adressiert sSind.

In beıden Urkunden üuhrten sämtliche hbte un! Pröpste der
bayerisch-schwäbıschen Zirkarıe Beschwerde darüber, daß der abge-
etzte Abt Johannes VON Wılten (benediziert 1337 ach WwW1e VOT 1m
Amt bliehb 7’) In der ersten Urkunde fınden WIT bezüglıch qge1lnNer Ab-
setzung folgendes :248  R. Palme  er vom Generalkapitel zum zweiten Mal seines Amtes enthoben ®).  Adrian Zacher führte hingegen acht Gründe an, weshalb Abt Johan-  nes I. mit dem Abt Johannes II. unmöglich identisch sein kann, was  auch tatsächlich unwahrscheinlich erscheinen muß *).  Über die Absetzung des Abtes Johannes I. besitzen wir zwei aus-  führliche Urkunden vom 22. September 1340 und aus dem Jahre  1341 %). Beide Urkunden wurden von allen Klostervorstehern der  bayerisch-schwäbischen Zirkarie ausgestellt und sind an den General-  abt und das Generalkapitel zu Premontre gerichtet ®). Wie diese  beiden Urkunden dann in das Stiftsarchiv von Wilten kamen, bleibt  unklar, da sie ja beide nach Premontre adressiert sind.  In beiden Urkunden führten sämtliche Äbte und Pröpste der  bayerisch-schwäbischen Zirkarie Beschwerde darüber, daß der abge-  setzte Abt Johannes von Wilten (benediziert 1337) nach wie vor im  Amt blieb 7). In der ersten Urkunde finden wir bezüglich seiner Ab-  setzung folgendes : «... quod frater Johannes quondam Wiltinensis  ecclesie abbas ob multiplices, graves et dampnosas rerum immobilium  contra ordinis statuta vendiciones a devote et prefate memorie do-  mino Johanne et capitulo generali depositus  3}  Abt Johannes war also rechtsgültig, d.h. vom Generalabt und vom  Generalkapitel, abgesetzt worden wegen «multiplices, graves et  dampnosas rerum immobilium contra ordinis statuta vendiciones ».  Tatsächlich lesen wir schon im Privileg Alexanders III. vom 27. April  1177 : « Porro de omnibus quaestionibus et querelis tam spiritualibus  quam temporalibus, quae in isto capitulo propositae fuerint, illud  teneatur irrefragabiliter et observetur, quod abbas Praemonstratensis  cum his qui sanioris consilii et magis idonei apparuerint, iuste ac  provide iudicabit. Sane si abbas aliquis vestri ordinis infamis et inu-  tilis aut ordinis sui praevaricator inventus fuerit et prius per patrem  suum abbatem aut per nuncios eius admonitus suum corrigere et eme-  dare delictum neglexerit aut cedere, si amovendus fuerit, sponte  noluerit, auctoritate generalis capituli deponatur ... » %°). Mit dieser  3) A.a.0., S. 251.  4) A. ZACHER, Das Prämonstratenser-Stift Wilten in Tirol, in : Bin Chorherrenbuch,  hrsg. v. S. BRUNNER, Würzburg, 1883, 691.  5) A. Wilten, Nr. 13 C;, u. 13 Co; S. Anhang, Urk. Nr. 2 u. 3.  6) Siehe ebenda.  7) Siehe ebenda.  8) A. Wilten, Nr. 13 Ci; s. Anhang, Urk. Nr. 2.  9) J. LE PaIcE, Bibliotheca Praemonstratensis Ordinis (1633), S. 632 f.; vgl. auch diequod frater Johannes quondam Wiıltinensıs
eccles1ıe as ob multiplices, Qra VES et dampnosas iımmobılıuım
contra ordınıs tatuta vendıiclones devote et prefate emorTIie A0-
m1ıno Johanne et capıtulo generalı deposıtus 8))

Abt Johannes War a,1s0O rechtsgültig, V O11 (Jeneralabt und VOoO

Generalkapıtel, abgesetzt worden WESCH multiplices, TaVCS et

dampnosas ımmobıliıum contra ordınıs tatuta vendiel10nes ».
Tatsächlich lesen WIT schon 1 Privileg lexanders I1LL VO DEr Aprıl
1447 Porro de omnıbus quaest1ion1bus et querelıs tam spirıtualibus
QUAaI temporalıbus, QUAaC iın isto capıtulo proposıtae fuerınt, Hud
teneatur ırrefragabılıter et observetur, quod ahbbas Praemonstratensıs
08 hıls Qquı SaN1OTIS consılı et Magıs ıdonel apparuerınt, 1uste
provıde Judıcabıt. Sane G1 abbas aliquıs vestr1i ordınıs ınfamıs et INU-
tılıs aut OTd1nıs S1111 praevarıcator inventus fuerıt et pr1us pCI patrem

bbatem QuUt DEr NUunNC1LOS e1us admoniıtus SUUM Corrıgere et erIne-

are dehletum neglexerıt AuUt cedere, S1 amovendus uerı1t, sponte
noluerıt, auctorıtate generalıs capıtulı deponatur248  R. Palme  er vom Generalkapitel zum zweiten Mal seines Amtes enthoben ®).  Adrian Zacher führte hingegen acht Gründe an, weshalb Abt Johan-  nes I. mit dem Abt Johannes II. unmöglich identisch sein kann, was  auch tatsächlich unwahrscheinlich erscheinen muß *).  Über die Absetzung des Abtes Johannes I. besitzen wir zwei aus-  führliche Urkunden vom 22. September 1340 und aus dem Jahre  1341 %). Beide Urkunden wurden von allen Klostervorstehern der  bayerisch-schwäbischen Zirkarie ausgestellt und sind an den General-  abt und das Generalkapitel zu Premontre gerichtet ®). Wie diese  beiden Urkunden dann in das Stiftsarchiv von Wilten kamen, bleibt  unklar, da sie ja beide nach Premontre adressiert sind.  In beiden Urkunden führten sämtliche Äbte und Pröpste der  bayerisch-schwäbischen Zirkarie Beschwerde darüber, daß der abge-  setzte Abt Johannes von Wilten (benediziert 1337) nach wie vor im  Amt blieb 7). In der ersten Urkunde finden wir bezüglich seiner Ab-  setzung folgendes : «... quod frater Johannes quondam Wiltinensis  ecclesie abbas ob multiplices, graves et dampnosas rerum immobilium  contra ordinis statuta vendiciones a devote et prefate memorie do-  mino Johanne et capitulo generali depositus  3}  Abt Johannes war also rechtsgültig, d.h. vom Generalabt und vom  Generalkapitel, abgesetzt worden wegen «multiplices, graves et  dampnosas rerum immobilium contra ordinis statuta vendiciones ».  Tatsächlich lesen wir schon im Privileg Alexanders III. vom 27. April  1177 : « Porro de omnibus quaestionibus et querelis tam spiritualibus  quam temporalibus, quae in isto capitulo propositae fuerint, illud  teneatur irrefragabiliter et observetur, quod abbas Praemonstratensis  cum his qui sanioris consilii et magis idonei apparuerint, iuste ac  provide iudicabit. Sane si abbas aliquis vestri ordinis infamis et inu-  tilis aut ordinis sui praevaricator inventus fuerit et prius per patrem  suum abbatem aut per nuncios eius admonitus suum corrigere et eme-  dare delictum neglexerit aut cedere, si amovendus fuerit, sponte  noluerit, auctoritate generalis capituli deponatur ... » %°). Mit dieser  3) A.a.0., S. 251.  4) A. ZACHER, Das Prämonstratenser-Stift Wilten in Tirol, in : Bin Chorherrenbuch,  hrsg. v. S. BRUNNER, Würzburg, 1883, 691.  5) A. Wilten, Nr. 13 C;, u. 13 Co; S. Anhang, Urk. Nr. 2 u. 3.  6) Siehe ebenda.  7) Siehe ebenda.  8) A. Wilten, Nr. 13 Ci; s. Anhang, Urk. Nr. 2.  9) J. LE PaIcE, Bibliotheca Praemonstratensis Ordinis (1633), S. 632 f.; vgl. auch dieE Mıt C1eser

ö) Ala 0 251
ZACHER, Das Prämonstratenser-Stift Walten un Tırol, ın  * Han Chorherrenbuch,

hrsg. V, BRUNNER, Würzburg, 1883, 691
Wilten, Nr 13 Cla (B 13 CZ! ang, Urk Nr U,

ö) Siehe eN
‘) Siehe ebende«a.
8) Wilten, Nr. Cly Anhang, Urk. NrT.
9) LE PAIGE, Bihbliotheca Praemonstratenstis Ordinis (1633), 632 f.: vgl uch die
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Bestimmung War eindeutig ausgesprochen, daß das Generalkapıtel
das ec. hat, einen Abt abzusetzen.

Das entscheıdende Vergehen des Abtes Johannes War also der
Verkauf VO  m} unbeweglıchen (Autern cdıe Ordensstatuten 10)
Anstelle des abgesetzten Abtes Johannes wurde VO (4eneralabht
sechon gleich he]l dessen Absetzung durch xekutoren der Adminıstrator
Konrad patrem domınum hunradum provısorem abbatem) 11) ın
se1n Amt eingeführt (ad installandum deputatos) 12) Weıters erfahren
WIT annn Mandato domını Premonstratensıs, capıtulı generalıs,
visıtatorum ANNUOTUN, exXxsecutorum specıalıum Spreto et, contempto
iurıscietionı secuları et, extraordınarıe ep1ISCOPL vıidelicet Brixinensıis
et, alıorum quorundam nobılıum S! 0N e IMS 1Ta ececlesıie submisıt
1a bhıennı10 ura Cervıce ınobedıens, CONEUMAX rebellis PEISEVETANS
In ordınıs et iuriscietienıs ordınartıe subversionem et ineffahile detrIi-
mentum 0Na mobılıa diıeto ePISCOPO et, alııs person1s secularıbus, ad
Su1 defens1ıonem et, rebellılonem prodige inmobilıa uCc continue
vendendo, Te abbate et LOTtO ordıne Lamquam desperatus, CoNtemMPtO
INNIXIUS bacculo harundıneo videlicet brachı10 secuları » 18) Aus dieser
Mıtteilung, dıe A US der Urkunde VO  w 1340 stammt, entnehmen WIT,
daß sıch Abt Johannes auf dıe weltliche und außerordentliche Iurıs-
dıktion des Biıschofs VO  a Brixen und anderer eintlußreicher eute
tutzte, dıe iıh schon se1t Z7wWwel Jahren seinem wıderrechtlichen
Vorgehen ermunterten und ıh: 1n Schutz nahmen. Daraus OL&T, daß
siıch Abt Johannes NUT unter dem Schutz des Bischofs VON Brixen und
anderer einflußreicher Männer als Abt halten konnte, obwohl ET wahr-
scheıinlıch schon vorher VO en abgesetzt worden WaL.

Der damalıge Bıschof Von Brıxen WEr Matthäus Konzmann 13506-
14  — ber ıhn w1ıssen WIT allerdings NnUur sehr wen1g 15) Matthäus

Konzmann heß sıch vermutlich selıne Bischofswahl NUEFE VO UTZ-

Bestätigungen durch Lucıus 111 1138); LE PAIGE, a.8.0.; 635 IE:: Nr. AA durch
Innocenz 1246) ; LE PAIGE, a.a.0., 655 f! Nr LL: durch Alexander 1V 1255);
LE PAIGE, a.a.0., 684 f, Nr

10) Vgl uch SZANTO, Das en vm v en DONM Spätmittelalter bis un dıe Barock:
zerl, O'  9 U, LENTZE, Studıa Waıltinensıa, AAA

11) Vgl ZACHER, a.2.0.,
L3) Wilten, Nr 13 le Anhang, Urk Nr.
13) Sıehe ebenda
14) SZAÄANTO, a.a.0., 1! 3 9 1E LENTZE, Studıa Wailtinensıia, 2A7
15) SANTIFALLER, Das YLENET Domkanpıtel m Miılttelalter)3vgl SINNACHER,

Deyträge zZUr (Aeschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brıixen un T’yrol, %
215 TE u SPARBER, Die Bruzener Fürstbischöfe vum Mauıttelalter, Brıxen, 1968
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bıschof VO  $ Salzburg, nıcht aber VO  w dem iın Avıgnon sıtzenden aps
bestätigen 16) Damals ußt sıch dıe Dıözese Briıxen ın eınem ziemlıch
verwahrlosten Zustand befunden aben, enn hel der Wahl des
Bischofs Matthäus Konzmann gab es keinen Dompropst, keinen
Dekan und 1LUT wen1g residierende Domherren ım Brixener Kapıtel*”).

Anscheimend konnte sıch der Prämonstratenserorden nıcht ent-
sprechend durchsetzen, enn schon eiInNn Jahr später wurde dıe zweıte
Urkunde für den (Aeneralabt un: für das Generalkapıtel ausgestellt,
1n der erneut Beschwerde geführt wırd ber dıe ustande iIm Kloster
Wiılten 18) Diese Urkunde wurde wıederum ım Namen aller bte un
Pröpste der bayerisch-schwäbischen Zirkarıe ausgestellt. Ks heißt
dort TrTatrem Johannem 1am um PTO SU1S demerıtis pPEeI
vestram Affinıe1ionem prelatura deposıtum SUOSQUE fautores trıenn10
1aMmM elapso 1n AaNtıa pertinencla foveat et, defendat 19) Derjenige, der
den Abt Johannes un:! 4eEINE Günstlinge verteidigt, ist natürlhich der
Bıschof VO  m} Brixen. Anscheinend hatten siıch auch 1mMm Kloster Wılten
Zwel Partejen gebildet, deren eine ebenfalls den Aht Johannes unter-
tutzte (SUOSque fautores). V eıiter heißt 65 annn Venerabıilem eTO

fratrem Chunradum dıetum Speiser secundum formam ordınıs eiıdem
ecclesıe rıte ratiıonabıliter provısum parıter et confirtmatum ord’nıs
consolatorem et, singulıs aNnNısS vestr1 sanct]ıssımı econcılıu auxılıum
personalıter requırentem unNna ceterıs fratrıbus obedienecıe votum
zelantıhbus ex1l10 violenter eXPONaT » 20) Konrad Speiser (  42-1°  )
W AL a 180 der VO en vorgesehene (provısum) und bestätigte (con-
ırmatum) Abt, der sıch ahbher infolge des starken Rückhaltes des
Abtes Johannes nıcht durchsetzen zonnte. Von einer Wahl des Konrad
Speiser erfahren WIT allerdıngs überhaupt nıchts.

ber che Gründe, arunmn Bischof Matthäus Konzmann en abgesetz-
ten Abt, Johannes sosehr stutzte, Ww1sSsen WIT nıchts 87} Adrıan Zacher
meınte, daß Johannes wahrschemlich durch Protektion selner mäch-
tıgen Verwandten dieser Würde kam 22) Kıs wAare somıt möglıch,
daß Bischof Matthäus Konzmann auf ehen Ajese mächtigen Verwand-

16) SINNACHER, 8800 216
17) A.a.0O., AA
18) Wilten, Nr 13 C2, Anhang, Urk NrT.
19) Siehe ebenda.
20) Siehe ebenda.
21) Ich fand im Konsistorialarchiv leider keine weıteren Unterlagen bezüglich dieses

Streites.
22) ZACHER, RO 619 ; vgl dazu  e  * DANITEL, a.@&.U0., S 359 (A Wilten)
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ten Rücksıicht nehmen wollte un: mußte Vielleicht sınd Cche
alıı nobiıles » identisch mıt diesen einflußreichen Verwandten.
Dies ıst, dıe erste unNns bekannte Mißhelligkeıit, dıe zwıschen Ordens-

instanzen un dem Diözesanbıschof Kompetenzfragen 1ın
ezug auf Wiılten ausbrach 23)

Z wer Abtbestätigungsurkunden für das Kloster NValten
(AmUS der zweırten Hälfte des Jahrhunderts

Für das ‚Jahr 1379 besıtzen WIT dıe erste Abtbestätigungsurkunde
für das Stift ılten Anscheinend unbehelligt [0128481 Bıschof VO  a

Brixen bestätigte dıe völlig kanonısch verlaufene Wahl der Vısıtator
der bayerisch-schwäbischen Ziırkarıe, Propst Ulrich ILL, Osterhofer
VOIL Schäftlarn ZUSaMmımen mıt dem Coabbas Berthold 4: Propst
VOIN Steingaden, dıe Wahl VO  am Friedrich Penser zhaRl Maı 13792 a)
Jedoch heißt 1n der Urkunde ausdrücklich visıtavımus eccles1iam
Wiltinensem, ın QUa ınvenımus domınum Friderieum venerabıilem
bbatem novıter procreatum DEeI dıyınam InSplraCjonem, rıte et, 110-

1cCe electum,
Eıne zweıte Abtbestätigungsurkunde besitzen WIT AUS dem Jahre

1382 Der Vaterabt des Stiftes ılten, Konrad IL Fruwenbiß. Abt
des Klosters Rot, bestätigte ZUSammell mıt dem Abt Wernher 111
Ruch schwäbischen Kloster Weıissenau März 13892 dıe
Wahl Jakobs ZU Abt VON Wılten. Anschließend wurde dann das
Stift Wılten VOoNn beıden Ahbten visıtiert 5)

In der zweıten Hälfte es 14 Jahrhunderts deutet nıchts daraufhın,
daß der Bıschof VO  a} Brixen dıe Rechtsstellung des Klosters Wılten
beemträchtigt hat Die Sıtuation VO  va Wılten unterschıed sıch also in
keiner Weıse VO  an der der anderen Klöster der Zirkarıe 6)

Unter Abt Jakob (1382-1397) hören WIT auch erstenmal, daß
e1in Abt VO  m Wiılten se1InNe Rechte und Pfhlchten als Vaterabt Skn
ber der VOoO  z Wilten aus. gegründeten Tochterabtel Speinshart wahr-

23) SZÄNTO, a.a.0., d 3) Ü, LENTZE, Studia Wiltinensıa, 2921
Wilten, Nr 13 D; Anhang, Urk Nr. vgl uch WL

Vgl azıl uch : ZACHER, a.a.0., 692
3) Wilten, Nr D, Anhang, Urk NrT.
4) Wilten, Nr E‚ Anhang, Urk Nr vgl uch &1: 11
9) Zu den Visitationsbestimmungen siehe Wilten, NT. 13 E: Anhang, Urk

ö) Vgl SZÄNTÖ, a.8.0., 1,
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ahm Abt schlichtete Streitigkeiten, dıe zwıschen dem dortigen
Propst Heıinrich un dem Kapıtel des OSTeEeTrs Spemshart entstanden
WaTe ?)

DIDie Exemtionsbestätigungsurkunde für den Prämonstratenserorden
UNTC. das Konzal VvON Basel M Stftsarchıv alten

Bereıts Konzıl VO  5 Vıenne (1311/12) wurden erhebliıche Klagen
der Sprengelbischöfe laut ber den Mißbrauch der klösterhichen Kxem-
tıon L) och War der reichlich fließende Privilegienstrom, der VOTL

allem durch die Mendikanten ausgelöst wurde, nıcht mehr aufzu-
halten °) Dazu kam, daß das Papsttum Urc das Kxıl VO  u Avıgnon
un! Urc das große Schısma iımmer schwächer wurde UunNn: die Päpste
vielfach versuchten., ihrer eigenen Schwäche aufzuhelfen, indem S1e
durch weitgehende Klosterprivilegierungen Anhänger unNn: Geldgeber
siıch verschaffen suchten 3)

In dıe Zeıt des Schismas fıe] auch chie Kxemtionsverleihung den
Prämonstratenserorden. Papst Alexander (1409-1410), eın aps der
Pısaner Öbservanz, verheh den Prämonstratensern auf Bıtten ıhres
(+eneralabtes Petrus Hermi (1392-1433) das PrivlJeg «Kixıtat, nOostrae
mentis AaTrTCcCanunm 31 Jul: 1409, as für den Orden VO  5 remontre

NeC1HNONdıe Kxemtion bedeutete 4) In d1esem Privileg he1ißt esS .
eccles1as et a lıa loca a‚h eisdem monaster1s dependentia ab Oomnı
superlorıitate, dom1n10, lurıscdıietione H1EeCNON visıtatiıone QUOTUMCUNG UE
patrıarcharum, archıepiscoporum, epı1scoporum et alıorum QUOTUM-
lıbet i1udıeum ordinarıorum et, offie1alıum eccles1astıcorum plenarıe
de speclalıs [0)1418 oratıe OCULITL moderatıone iınfra scr1ıpta eXIMIMUS et,
totalıter hberamus illaque ad 1US et proprietatem beatı Petri et sedis
apostolicae au b specıalı protectione SUSCIPIMUS atque nOsStra
decernımus Praemonstratense et alıa monaster1a NnecNon abbates,

ZACHER, Aa 692; U. LENTZE, Studıa W altınen8sıa, R2
SCHEUERMANN, Die KExemtion nach geltendem kırchlichen CC mat einem ber-

blıck H  ber die geschichtliche Entwicklung 1938), f 9 Ü. HÜFNER, Das Rechts-
ınstıtut der klösterlichen Kxemtıon un der abendländischen Kırche, 60 Diss., Mainz,
1907, en

4) PLÖCHL, Geschichte des Kırchenrechts 21962), 234 - und SO*IEUERMANN‚ a.2.0.,

9) PLÖCHL, a.2.0., 236; U, SCHEUERMANN, a.&.0., 71
4) Druck LEPAIGE, a.a.0.; 705 ; RE Nrt. CXXVIUUL; vgl uch : BACKMUND,

Prämonstratenser, 1n ’3 K 21963), Sp 692 ; GRASSL, Der Praemonstratenserorden
1934), Dl SZÄNTO, Ma 05 l,



Die Abtwahl M Staft Walten 253

prelatos Wır sehen daraus, daß mıt der Kxemtionsverleihung
och immer dıe Übernahme der Klöster eINeEs Ordens ıIn das Kıgentum
des heılıgen Petrus un des apostolıischen Stuhles verbunden WaLrL. HKuür
cıese Übernahme 1n das Kıgentum des heıligen Petrus un:! des apOSLO-
hıischen Stuhles mußte das Kloster Premontre sechs (Aoldflorentiner
alljährlich bezahlen 6) Am März 1410 erklärte der gleiche aps
ZUr Beseıtigung der Unklarheıten, daß dıe Angehöriıgen des Prämon-
stratenserordens, dıe Seelsorgestellen innehaben, hınsıchtlich der

CUTa anımarum » dem zuständıgen Ortsbischof unterstehen, der
Orden aber selbst VO  > der Leistung der procurationes et Lurısdieti0-
nalıa » freı ist Diese beıden Priviılegien werden ann VO  a aps
Johannes (1410-1415/19), ebenfalls eınem aps der Pisaner
Observanz, unter Inserierung estätı

Am Konstanzer Konzıil (1414-1418) wurde erneut versucht, dıe
KExemtionen einzudämmen, indem das Konzıil unter aps Martın
(1417-1431) auf der 43 Sıtzung 2l März 1418 alle ge1it Bestehen
des Schismas 1378 erteilten Kxemtionsprivilegien wıderrief Jedoch
standen dıe dıesbezüglıchen Bestimmungen 1U auf dem Papıer,
da ın der Folge immer unsınnıgeren KExemtionsverleihungen
kam 10)

Das Konzıil VOoO  w} Basel/Ferrara (1431-14  } dessen Anfänge och
ungünstiger als dıe des Konzıils VO  S Konstanz 11) bestätigte
dem Prämonstratenserorden September 1436 nocheinmal dıe
Kxemtion, wobel alle TEL bısher verlhıehenen TKkKunden inseriert 12)
Interessant ist der Umstand, daß sıch das einzıge OÖrıgial diıeser Ur-
kunde, cdıe den Abt VOo  n Premontre gerichtet WAar, 1m Stiftsarchıv
Wılten befindet 1a)

LEPAIGE, a.2.0., 705
LEPAIGE, a.2.0., 706
LEPAIGE, a.&.0., 7006 f‚ Nr CX XVILIL
LEPAIGE, a.a.0., 708 s Nrt. CN

GILL, Vonstance Bäle-Florence (  ısto1ire des econciles @cumeni1iques, Paris,
1965, 105 f » JEDIN, Kleine Konziliengeschichte, Die ekumentischen Konziılıen vm
Rahmen der Kırchengeschichte (Herder-Bücherelı, 50) Freiburg/Br.,
FEINE, Kirchliche Kechtsgeschichte, ), 4.72 ; PLÖCHL, a.2.0., 236 u. SCHEUER-
MANN, a.a.0.,

10) SCHEUERMANN, a.a.0.,
11) KDER, Deutsche (teusteswende zurmschen Mittelalter und Neuzeıut (Bücherei der

Salzburger Hochschulwochen, Salzburg, 1937,
12) Wilten, Nr. K; Anhang, Nr.
18) WEISSTHANNER, Iie Urkunden und Urbare des Klosters Schäftlarn, 1957, J01,

Regest 337
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In Burglechners Kleıne Chronıie des löbhlıchen Praemonstratenser
Chor-Stiftes Wılten » schrıeb der Stiftsarchıyvar Maxımıilian (Järtner
eıne Notiız Abt Oswald Peıiser 14) Demnach fand (1° ın der vatıka-
nıschen Bibhothek i1m Index Bıbhothecae Ottobonjanae den Beıisatz

Concılıum Basıllense a‚h Oswaldo Pe1iser10 Wıltinensı abbate, prıus
Par0CcO iın Ampass, SCcOCc. desecr1ptum » !5) Von Oswald Pe1ıser
tammte angeblıch nıcht NUurTr das Manuskrıipt der Dekrete [0)81 asel,
sondern auch das des Konzils VO  S Konstanz l6) Vielleicht auch
Oswald Peıiser alg Pfarrer Von Ampaß den Andreas VO  a Rınn begraben,
für dessen Seligsprechung Abt Norbert Bußjäger (1748-1768) diese
Manuskrıpte ach Rom schickte 17) Kıs ist, somıt nıcht ausgeschlossen,
daß Oswald Peiser dıese Kxemtionsbestätigungsurkunde mıt ach
Wiılten brachte.

uch och andere Bezıehungen das Kloster Wılten Basel
Kıs heß sıch sowochl VO Konzil VO  a Basel als auch VO  w enı ın Herrara
weılenden aps ugen (  1-1  ) den Streit miıt Innsbruck
regeln 18)

Damals dıe Wiıltener Chorherren auch sehr auf ıhre Rechte
bedacht, obwohl sıch das gememnschaftliche Leben un! dıe Beobach-
vung des Armutsgelübdes UTrCc dıe Kınführung des Pfründensystems
nahezu aufgelöst hatte 19) Von den Kxemtionsprivilegien verschafften
che Wıltener sich schon bald Abschriften, dıe Inan auch vidımıeren

14) BURCHLECHNER, Kleine Chronic des Löblıchen Praemonstratenser Chorstiftes
Waılten (1617), fol. Wilten).

15) Die SanzZe Notiz lautet EKr hat die cta Concili Constanciensis jener Zeit
geschrieben, in Bänden, welche später VO  a Abt; Norbert (Bußjäger 1748-1768)

aps Benediet XIV. War verehrt; worden. Jenes schätzbare Manuscript des Abtes
Oswald (Peiser), in Bänden, habe ich 1841 April iın der Bibliotheca Vaticana
unter Tit. ; Index Bibliothecae Ottobonianae Lat. Coll Nr. 151 Nr 2530

Einsicht bekommen, mıiıt esonderer Entdeckung des Beisatzes : Concilium Basi-
hense ‚b Oswaldo Peiser10 Wiltinensıı abbate, prius aroco ın Ampass, SCC. descrip-
vum » ; wodurch als jene Angabe als Werk seiner FWFeder- bestättiget ıst ; das Geschenk
machte Abt Norbert IL Benediet XIV. ZULC Danksage für die Seligsprechung des
Marter-Kindes Anderle \ S Kınn, alsda, wıe die beigefügte Dedieatio meldet e

16) ZACHER, 8.8.0.; 695
17) Kbenda.
18) ZÖCHBAUR, Ziur Kırchengeschiuchte 2ltens und Innsbrucks dem YUC

zurmschen ugen und dem Aasler Konzıl, 1n Forschungen und Mitteilungen ZUT (ze-
schichte UN9] und Vorarlbergs, Jg., Innsbruck, 1907, 46 {f. ; 1: LENTZE, Studia
Waıltinensia, 159 {£f.

19) LENTZE, Studia W ıltınens1a, 230 f » &l LENTZE, (zeschichte des Stiftes Waılten, ın
Das Staft Walten;
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heß 20) uch legten sSIe der ersten Hälfte des Jahrhunderts E1n

kleines Koplalbuch ber dıe päpstlichen Priviılegien cıe der Prä-
monstratenserorden Aaulie der eıt bekommen hatte 21)

In cdıeser Zeıt haben WIT auch 1Ne erneute Aufzeichnung mehrerer
Beschlüsse des Generalkapıtels dıe Krater Petrus Kanonıiker des
OSTeTrSs Wılten für Abt Heinrich Putsch 1413 1428 eC1N leiıblicher
Bruder des Bischofs VO  a Brıxen, Ulrich Putsch chrıeb 22) Damals
verfaßte auch der Prior des Stiftes Wiılten Arbeıt ber den Prä-
monstratenserorden 23)

Der Eınfluß des Niıkolaus VDON Kues auf das Stuft Valten

Kür das Kloster Wılten bedeutete das Auftreten dieses äußerst be-
eutsamen un scharfdenkenden Mannes entscheıdende Wende,
cdıe m1 ıhren rechtlıchen Nachwirkungen och bıs ZU Jahre 1655
andauerte £) Schon als JUNSEI Geistlicher tat sıch der Kusaner auf
dem Konzıil VO  a} Basel Urc Sein entschıedenes Auftreten für dıe
konzıllare Idee hervor schwenkte ann aber und wurde der
treuesten Verfechter un: Anhänger des Papstes Am 28 Dezember
1448 wurde ann VOo  —> aps Nıkolaus 1447 1455 ZU Kardınal
ernannt 3) Als Tıitelkirche bekam GLr San Pıetro Vincolıi ZUSECW1ESCH 4)

20) twa Wilten, Nr die Exemtionsbullen Johannes Alexanders V
wurden Okt vidimiert

21) Wilten, Nr. M; vgl uch  * IS STEINEGGER, Das Strfstarchuıv Wilten,
Bestände und deren Auswertung, } T'rroler evmat, U 1953), S SZÄNTÖO, 0!
1!

22) Universitätsbibliothek Innsbruck Wiltener Bestände, Cod 375 vg] uch
SCHADELBAUER, ZUr mattelalterlichen G(eistesgeschichte des Stuftes Wialten, 11 Tiroler

Hermatblätter 1934),
23) Universitätsbibl Innsbruck Wiltener Bestände, Cod 120 vgl uch SCHADEL-

BAUER, Zur mittelaltert (tewstesgeschichte, Taroler Hermatblätter, (1934),
1) LENTZE, Studıa Wäiltinensia LENTZE, G(GZeschichte des Stiftes ılten, 111 Das

Staft Wilten (1958), S SZÄNTÜ, a.a.0
GILL, (Vonstance ‘ äle KFlorence 1965), 150 163 JEDIN, leine Konziılenge-

schichte (21960) MENNICKEN HOockxs, Nıkolaus DO'  S Kues, Leipzig, 1932
SE KDER, Deutsche (Zeisteswende zurschen Mittelalter und Neuzeıt 1937), 49
Dvux, Der deutsche Cardın Nicolaus [9)1)} (aue8 und die Kırche SELNET e1t Regens-

burg, 1847 43 ff SPARBER, Vom Wırken des Kardinals Nıkolaus DON (ues als
Fürstbischof [971) Brixen 1464), VM. 1946-49), 348

Krnennungsgeschichte MARTINI, Nachträge Sinnachers (zeschichte der
bsschöflichen Kırche Säben und Brıxen, nthaltend Urkunden, den Vardınal Nicolaus
Üusanus betreffend, Tübinger Theologische Quartalschrift, 1830, 176 f., Nr. 111

KDER, O., f£.
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Ende September 1450 erfolgte dıe Krnennung des Kardıals ZU

Vısıtator und Legaten für Deutschland und dıe Nıederlande 5}
Am 23 März 1450 War der Kardınal VO  e aps Nikolaus ZU

Bıschof Von Brixen geweiht worden 83 Diıies geschah, bevor och das
Wahlergebnıs des Brixener Domkapıtels 1ın Rom eingelangt War Das
Brixener Domkanıtel SICH 1n einer Kompromißwahl auf den
Pfarrer VO  a Tırol, eonANartr Wiesmaır, der zugleich Kanzler des
Landesfürsten Herzog Siegmund VO  ; Osterreich (1446-1490) WarL,
geein1gt Damıt Cusanus VO vornherein nıcht 1Ur das Brixener
Domkapıtel, sondern auch den Landesfürsten sıch

ach der Salzburger Provıinzlalsynode begab siıch deshalb Nıkolaus
VO Kues ach Wıener-Neustadt, sıch dort VO  w Könıg Friedrich 11L
(  0-14  ) ın seinem Amt alg Bischof bestätigen un sıch dıe Stifts-
regalıen verleihen lassen 9) Auf seinem Weg ach Deutschland
kam der usaner nocheinmal ach Salzburg, Krzbischof Kriedrich
zwıschen Nıkolaus VO  z} Kues und Leonhard Wıesmair vermıttelte
Am März 1451 am ann eın Vergleich zustande, be1 dem Wiıesmair

eine Kntschädigung auf seıne Ansprüche verzichtete 10)
Gegen Ostern des Jahres 14592 trat Nıkolaus VO  a Kues endgültıg

dıe Verwaltung SEeINES Bistums 11) ort allerdings lag ziemlıch 171el
ım Argen. Das Kürstbistum Brixen War eigentlich schon längst nıcht
mehr reichsunabhängıg 12) Herzog Siegmund VOL Tırol, e1n Anhänger
der konzilaren Theorie 13) versuchte, dıe Landesherrschaft Der SahZz

9) SPARBER, Vom ırken des 1kolaus VON (/ues, 1n VM. Z  9 1946-49),
349 f’ EDER, a.2.0., 147: MENNICKEN-HOcCKs, 8a:8.0i;

ö) Ernennungsurkunde VOIL 23.3.1450 MARTINI, a.a.0., 173 i Nr. IL
JÄGER, Der Streiut des (ardınals Nıcolaus VvON (usa mat dem erzoge STqmund VoN

Österreich abs Grafen VON Tırol, de., Innsbruck, 186J1, 1! w . SINNACHER, eyträge
ZUT (Zeschichte der bıschöflichen Kırche Säben und Brixen, 1828), 353

5) JÄGER, Der Streit, Y; u. KEGGER, (zeschichte T’'srols DON den altestien
Zeırten hr8 un dıe Neuzeıt Bde., Innsbruck, 18792 ff I! 550 F

JÄGER, Der Streiut, 1961), 345 SINNACHER, Beyträge ZUT (zeschichte der bıschöf-
lıchen ırche en und Brixen vn Trırol, 1828), 309 ; DüÜüx, &.a.0., 112

10) TUC. UÜHMEL, Materialien ZUF österreichıschen (z/eschichte, (1837), 346,
Nr. vgl uch LENTZE, Studia W ıltınensıa, 7 SPARBER, Vom Wirken des
Kardınals 1kolaus vDvON (/ue8, VM. ), 347 ; JÄGER, Der Streit,
1861), 345 fs ı9 6M SINNACHER, eyträge ZUT (Zeschichte, (1  ), 357

11) JÄGER, Der Streiul, )! 42
12) MENNICKEN-HOCKS, a.a.0., f E s KÖGL, La Sovranita der VESCOVL drı T'riento
drı Bressanone, 1964, 164 F
13) EGGER, (Aeschichte 2r0l8, s 550
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Tirol auszubauen un festigen 14) Als Anhänger des Baseler Konzıls
erkannte dıe Entscheidung des FPapstes nıcht Die HKürstbischöfe
VO  am Brixen übten se1t der des 13 Jahrhunderts ıhre riıchterliche
(Aewalt nıcht mehr selbst A US, sondern übergaben S1e Vögte und
Vasallen, dıe 1E miıt den meısten iıhrer Grafschaften belehnt hatten 15)
Auf der Grundlage dıeser Übertragung bıldete sıch annn eıne gewohn-
heıtsrechtliche, landesfürstliche (+ewalt der Grafen VO  e Tirol A US, dıe
ann den Bıschof VO  S Briıxen VOon siıch selbst abhängıg machen
trachteten 16) Nıkolaus VO  5 Kues wollte 10808  a seinerseıIts dıe unab-
hängıge, weltliche Macht des Bıstums Brixen wıederherstellen, w1e
341e VOTL Zzwel Jahrhunderten War 17) Die VO  w vornhereın kontroversen
Interessen der beıden HKürsten wurden ann eıner grundsätzlichen
Auseinandersetzung zwıschen geistlicher un:! weltlicher aC 18)

Nıkolaus VO  z Kues unterstellt das Kloster Wılten der sächsischen
Zirkarıe un:! nımmt ıhm ıe Kxemtion.

Am Maı 1453 Thlelt der usaner VO.  n aps Nıkolaus eiIn
Privileg, das ıhm dıie Vollmacht gab, dıe tiırolischen Klöster sowohl
1ın spirıtualibus als auch 1ın temporalıbus reformıeren, Kloster-
vorsteher e1N- un! abzusetzen un:! dıe OCAsSteN Kiıirchenstrafen ALLZ

wenden 19) Mıt dıiesen Rechten ausgestattet, onnte sıch der Kardıinal
ohne weıteres ber cdıe Kxemtionsprivilegien einzelner Klöster un
Orden hınwegsetzen, Was ann auch YADEl Genüge Lal

Schon 1m Laufe des Jahres 14592 Nıkolaus VONN Kues den
Abt Johannes 11L Belkel (1428-1452, gest 1455 ZUT KResignatıon O>
drängt, den reformelfrıgeren Abt Krhard (1452-1458) einsetzen

können. In e1INeT Urkunde den Abt Martın Hesser VO  s Roth,
wohıin Wiltener Konventualen geflüchtet sıch der Reform

14) A.a.0., 630
15) A.a.O., 633
16) JÄGER, Der Streil, 1861), U, EGGER, (zeschichte Tırols, 1872), 633
17) JÄGER, Der Streil, 1861), 4 1f. : KEGGER, G(Geschichte Trrols, ), 552 ;
ZIBERMAYR, Die egatıon des Kardinals ikolaus UusSanNuUS und dıe Ordensreform vun der

Kırchenprovinz Salzburg (Reformgeschichtliche Studien un! exte, hrsg. ı Greving,
eft 29), Münster

18) KGGER, (Zeschichte T'ırols, 1872), 550
19) JÄGER, Regesten und urkundlıche aten ber das Verhältnıs des Cardıinals Nıco-

Iaus VON Cusa, als Bischof vON Brıxen, U €er20g Sigmund VvoON Österreich und dem
Land Tirol vVoNnNn 1450 b4s 1460, AÄArchruv für Kunde Öösterreichischer (teschichtsquellen,

1850), 302, Nr. LIL Vgl uch LENTZE, Studıa Wiltinensıa, 78 | SINNACHER,
Beyträge ZUr Geschichte, ; 378
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/AB8 entzıehen, schrıeb der Kardınal eptember 1454258  R. Palme  zu entziehen, schrieb der Kardinal am 23. September 1454 : « ... deinde  absoluto seniori abbatı cum consilio fratrum modernum Ppraefeci-  mus » 20). Diese Stelle kann sich nur auf Abt Erhard beziehen, da der  Kardinal von einer Reform des Stiftes Wilten spricht, und dies der  einzige Abtwechsel seit der Ernennung des Kusaner zum Bischof von  Brixen war. Das war freilich erst der Anfang der Eingriffe des Kardi-  nals, die schließlich in der Unterstellung des Klosters Wilten unter  die sächsische Zirkarie, am 26. April 1454 und in der Aufhebung der  Exemtion, die mit diesem Schritt verbunden war, gipfelte ?!).  b. Begründung des Kardinals für die Wegnahme der Exemtion des  Klosters Wilten.  Daß Nikolaus von Kues weitgehende Rechte zur eigenen Initiative  hatte, folgte aus seiner Stellung als apostolischer Visitator ??). Das  Stift Wilten gehörte aber doch einem exemten Ordensverband an ?3).  Nach Lentze lag die Ursache für den Zwiespalt des Rechtes in der  schweren Krise des kirchlichen Rechts im Spätmittelalter ?4). Auf der  einen Seite stand der päpstliche Legat und Diözesanbischof, auf der  anderen die Ordensleitung.  Nikolaus von Kues berief sich seinerseits immer wieder auf die  «apostolica auctoritas » %). Bei seinem rigorosen Vorgehen im Stift  Wilten genügte aber anscheinend diese Begründung nicht, denn wir  haben hier vor allem in der Urkunde vom 26. April 1454, mit der er  das Kloster Wilten der sächsischen Zirkarie einverleibte, noch eine  andere Rechtfertigung für sein Tun: « Postquam nos peragrata  Almania, quam vice sanctissimi domini nostri pape Nicolai quinti,  de cujus tunc latere missi fuilmus, prout potuimus, visitavimus et ad  hanc nostram. diocesim nobis ab eodem summo pontifice singulariter  commissam applicuimus manum seriosius apponentes conati sumus  pristinam sanctorum vıtam pravis consuetudinibus obumbratam  denuo in lucem revocare. Cumque visitacioni monasterli vestri Wilti-  20) Druck : H. LENTZE, Nikolaus von Cues und die Reform des Stiftes Wilten, in: VMF,  31 (1951), S. 521, Nr. II.  21) Eine ausführliche Monographie über das Verhältnis des Kardinals zum Stift Wilten  schrieb H. LenxTtzEe, Nikolaus von Cues und die Reform des Stiftes Wilten : VMF, 31  (1951), S. 501-519 (mit Urkundeneditionen).  22). FEINE, Kirchliche Rechtsgeschichte, 1 (41964), S. 327 f£.  23) A. Wilten, Nr. 8 K; s. Anhang, Urk. Nr. 6.  24) LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 86.  25) LENTZE, Nikolaus von Cues : VMF, 31 (1951), S. 519 ff.; Nr. I f.deinde
absoluto SeN1O0T1 abbatı OU. consılıo fratrum modernum praefec1-
INUuS 20) Diese Stelle annn sich 1UT auf Abt Krhard bezıehen, da der
Kardınal VO  - eıner Reform des Stiftes Wılten spricht, un! dıes der
e1INZIXe Abtwechsel ge1t der Krnennung des usaner ZUTI1 Bıschof Vo

Brixen War. Das War freılıch erst der Anfang der Kıngriffe des Kardı-
nals, dıe schheßhich 1ın der Unterstellung des Klosters Wılten unter
cıe sächsısche Zirkarıe, Aprıl 1454 un: iın der Aufhebung der
Kxemtion, dıe miıt dıesem Schritt verbunden WAaL, g1ıpfelte Zl)

Begründung des Kardıinals für c1e Wegnahme der Kxemtion des
Klosters Wiılten.

Daß 1KOlaus VO  S Kues weıtgehende Rechte ZUT eigenen Inıtıatıve
&  e, folgte AaAUus se1Ner Stellung als apostolischer Visıtator 22) Das
Stift Wıiılten gehörte aber doch eiınem exemten Ordensverband 28)
ach Lentze Jag dıe Ursache für den Zwiespalt des Rechtes iın der
schweren Krıse des kırchliıchen Rechts 1m Spätmittelalter 24) Auf der
eınen Seıte STAn der päpstlıche Legat un Dıiözesanbıschof, auf der
anderen cdıe Ordensleitung.

Nıkolaus VOIl Kues berjef sıch geinerseIts immer wıeder auf dıe
apostolıca auctorıtas » &9} Be1 seinem r1gorosen orgehen 1m

Wıiılten genugte aber anscheinend diese Begründung nıcht, enn WIT
haben 1leTr VOL allem ın der Urkunde om Aprıl 1454, mıt der
das Kloster Wiılten der sächsıschen Zarkarıie einverleıbte, och eıne
andere Rechtfertigung für se1in Tun ostquam NOoS peragrata
Almanıa, QUam 1Ce sanctıssımı domını nostr1i Pape Nicola1 quıintı,
de CU]US LunNGc latere mM1SS1 fulmus, TOU potulmus, visıtavımus et a
anc nostram. dı1o0cesım nobıs aD eodem pontifice singularıter
ecCommM1ısSsSsam applıcuımus SEer10S1IUS apponentes conatı S
prıstinam SanctLorum vıtam pravıs consuetudınıbus obumbratam
denuo 1n Iuceem Cumque visıtacıon]ı monaster1 vestrI Wılti-

20) Druck LENTZE, Nıkolaus UO  S (aies und dre KEeform des Steftes Waılten, ın VM.  9
31 (1951), 521, Nr AT

21) Eine ausführliche Monographie ber das Verhältnis cdes Kardinals ZU. Stift Wiılten
schrieb LENTZE, 1KOolaus VON (ues und dre Keform des Stiftes Walten : VMF, 31
1951), 501-519 (mıt Urkundeneditionen).

22) FEINE, Kaırchlıche Kechtsgeschichte, 41964), 397
23) Wilten, Nr. K’ Anhang, Urk Nr.
24) LENTZE, Studıa Waıltenensua, S6
25) LENTZE, Nıkolaus DON (/ues VMPE, 31 (1951), 519 E Nr
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nenNs1ıs ODDEa aTe satageremus, Comperımus ordınem Premonstra-
tensem DE Reinbertum episcopum Brixinensem predecessorem 10S5-

trum. eject1s quıbusdam discolıs, quı CanON1COS nomınabant et
eccles1iam Sanctı Laurentnu occupabant, predecessores VesStros inst1i-
tulsse et de 11€eENSa epıscopalı nonnulla abscidisse et, vestris usıbus
applıcasse, quodque eti1am Hartmannus, Bruno et alıı e]Jjusdem Reın-
bert: ın sede Brixinensı]ı SUCCESSOTES NON solum approbarunt, sed et
eccles1as et, alıa plurıa temporalıa ona vobıs condonarunt, quıd
vobıs deesset, Qquom1ınus ın observancıa regule secundum prıme-
Aı instıtue1ıonem pPCI orbertum archıepiscopum Magdeburgensem
ordıinis Premonstratensıs fundatorem, mıhlıtaretis » 26) Das ist, ein
eindeutiger 1n wels auf c1e Gründung Wiltens durch Bıschof eg1in-
bert Zunächst berjef sıch auch In MA1esem Fall der Kardıinal auf seıne
iıhm VO  5 aps Nıkolaus übertragene Aufgabe, Darnach aber folgt dıe
Rechtfertigung durch das Kıgenkloster » der Bischöfe VO  S Brixen
auf Wılten. Daß Nıkolaus On Kues dıe gefälschten Reginbert-Urkun-
den eingesehen a&  e, steht außer Z weiıfel. Nur VO  a dort konnte er

nämlıch erfahren, daß egınber cd1e früheren Kanoniker vertrieben
hatte In der ersten Reginbert-Urkunde VO Te 1140 heißt es

diesbezüglıch explantantes quosdam dıietos Can0ON1COS 27)
Tatsächlich sınd 1m Konsistorlalarchıv Brixen alle 1eTr Kegıinbert-
Urkunden SOWI1e alle anderen bıschöflichen Besitzbestätigungsurkunden
(um dıe des Jhs.) iın vidımıerten Abschriften vorhanden 28)
Übrigens ist auch c1e Bestätigungsurkunde VO  a Bischof Hartmann
VO Te 1145, 1ın der auch Wilten dıe Pfarreı Ampaß inkorporiert
bekommt, eıne Fälschung 29)

Dadurch, daß KReginbert das Kloster Wiılten dem Prämonstratenser-
orden übergeben un! ıhm reiche Schenkungen gemacht a&  e,
glaubte Nnu. Nıkolaus VO  b Kues dıe Aufsıicht ber dıe Temporalıen-
verwaltung des Klosters Wiılten herleıten. können. och geht er

weıter, WEeNnNn er schreıibt : Consıderantes 1gıtur maxımam
D: et dıliıgenc1am devotissımorum ıllorum nOostrorum predecessorum

quod temporalıa Oomn1a, Qque usıbus vestrıs applıcuerunt, hoc pac
tantum fecısse reperiuntur, quod D 1PSIS Tatres regulam observantes
nutriantur, dıliıgencıorem adhıbulmus, ut sancta intenc1ı10

26) LENTZE, Nikolaus (/ues VMFE, 31 (1951), 519 (Nr. 1)
27) LENTZE, "skolaus VON (/ues VME. 31 AB 519 (Nr. I)
28) Brixen, asCc. Wilten Streit mıiıt Brixen.
29) HUTER, TUB 1/1 1937), 92, Nr CCı
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nobıs resuscıtata probaretur » 30) Der Kardınal mußte demnach auch
darauf achten, daß dıe Konventualen 1n Wılten würdıg mıt ıhren
(+4eschenken umgehen. Das el aber nıchts anderes, als daß er auch
das Aufsichtsrecht ber dıe Spirıtualien beanspruchte.

etzZz wurde erst deutlich, Ww1e verhängnisvoll dıiese für eıinen DALLZ
anderen Zweck angefertigte Fälschung für dem Rechtsstatus des
Klosters Wilten wurde.

Nıkolaus VO  a Kues bestätigt dıe Wahl des Ingenum ösl ZUIL

Abt des OSTeEers Wılten.

Nachdem 1KO14USs VOoNn Kues dem Kloster Wılten dıe Kxemtion
M&a  e, verstand es sıch VO  S selbst, daß er auch das Abt-
bestätigungsrecht für sich beanspruchte.

Abt Krhard War schon einıge Zeıt Tan260  R. Palme  nobis resuscitata probaretur » 3°). Der Kardinal mußte demnach auch  darauf achten, daß die Konventualen in Wilten würdig mit ihren  Geschenken umgehen. Das heißt aber nichts anderes, als daß er auch  das Aufsichtsrecht über die Spiritualien beanspruchte.  Jetzt wurde erst deutlich, wie verhängnisvoll diese für einen ganz  anderen Zweck angefertigte Fälschung für dem Rechtsstatus des  Klosters Wilten wurde.  c. Nikolaus von Kues bestätigt die Wahl des Ingenuin Mösl zum  Abt des Klosters Wilten.  Nachdem Nikolaus von Kues dem Kloster Wilten die Exemtion  genommen hatte, verstand es sich von selbst, daß er auch das Abt-  bestätigungsrecht für sich beanspruchte.  Abt Erhard war schon einige Zeit krank : « ... pater dominus Erhar-  dus vester magna infirmitate notorie adeo pergravaretur ... » 3). Der  Kardinal erlaubte daraufhin in den ersten Monaten des Jahre 1458  die Wahl eines Koadjutors : «  annuimus, ut de consensu vestro  aliquem in coadiutorem assumeret, ...» %). Die Wahl des Koadjutors  zeigte Abt Erhard dem in Innsbruck befindlichen Generalvikar von  Brixen, Michael von Natz, an, der dann darüber dem Kardinal Bericht  erstattete. Dieser schrieb dem Generalvikar am 27. März 1458, er  wünsche das Schreiben, durch das Ingenuin Mösl zum Koadjutor  bestimmt wurde, selbst zu sehen %). Am 17. Juni 1458 bestätigte  Nikolaus von Kues dann die Wahl des Ingenuin Mösl zum Koadjutor  « cum iure successionis » ?4). Tatsächlich hat es den Anschein, daß die  Wahl völlig frei und ohne jede Beeeinflussung von seiten des Kardinals  vor sich ging, da der Generalvikar dem Nikolaus von Kues erst von  der Wahl berichtete. Doch scheinen die Wiltener gewußt zu haben,  welcher Kandidat dem Kardinal recht ist, denn der Kusaner schrieb  in seiner Bestätigung ausdrücklich : « Demum convocatis vobis capi-  tulariter in unum maturo desuper consilio habito et singulis personis  ponderatis unanimi consensu religiosum fratrem Ingenuinum Mösel,  canonicum professum eiusdem monasterii, tamquam ad coadiutorem  30) LENTZE, Nikolaus von Cues : VMF (1951), S. 519.  31) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  32) Siehe ebenda; vgl. dazu auch : LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 90.  33) SINNACHER, Beyträge zur Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brixen in  Tyrol, 6 (1828), S. 461.  34) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : LENTZE, Nikolaus von Cues, S. 526.€ domınus TANAar-
dus vester infirmıtate notorıe adeo pergravaretur260  R. Palme  nobis resuscitata probaretur » 3°). Der Kardinal mußte demnach auch  darauf achten, daß die Konventualen in Wilten würdig mit ihren  Geschenken umgehen. Das heißt aber nichts anderes, als daß er auch  das Aufsichtsrecht über die Spiritualien beanspruchte.  Jetzt wurde erst deutlich, wie verhängnisvoll diese für einen ganz  anderen Zweck angefertigte Fälschung für dem Rechtsstatus des  Klosters Wilten wurde.  c. Nikolaus von Kues bestätigt die Wahl des Ingenuin Mösl zum  Abt des Klosters Wilten.  Nachdem Nikolaus von Kues dem Kloster Wilten die Exemtion  genommen hatte, verstand es sich von selbst, daß er auch das Abt-  bestätigungsrecht für sich beanspruchte.  Abt Erhard war schon einige Zeit krank : « ... pater dominus Erhar-  dus vester magna infirmitate notorie adeo pergravaretur ... » 3). Der  Kardinal erlaubte daraufhin in den ersten Monaten des Jahre 1458  die Wahl eines Koadjutors : «  annuimus, ut de consensu vestro  aliquem in coadiutorem assumeret, ...» %). Die Wahl des Koadjutors  zeigte Abt Erhard dem in Innsbruck befindlichen Generalvikar von  Brixen, Michael von Natz, an, der dann darüber dem Kardinal Bericht  erstattete. Dieser schrieb dem Generalvikar am 27. März 1458, er  wünsche das Schreiben, durch das Ingenuin Mösl zum Koadjutor  bestimmt wurde, selbst zu sehen %). Am 17. Juni 1458 bestätigte  Nikolaus von Kues dann die Wahl des Ingenuin Mösl zum Koadjutor  « cum iure successionis » ?4). Tatsächlich hat es den Anschein, daß die  Wahl völlig frei und ohne jede Beeeinflussung von seiten des Kardinals  vor sich ging, da der Generalvikar dem Nikolaus von Kues erst von  der Wahl berichtete. Doch scheinen die Wiltener gewußt zu haben,  welcher Kandidat dem Kardinal recht ist, denn der Kusaner schrieb  in seiner Bestätigung ausdrücklich : « Demum convocatis vobis capi-  tulariter in unum maturo desuper consilio habito et singulis personis  ponderatis unanimi consensu religiosum fratrem Ingenuinum Mösel,  canonicum professum eiusdem monasterii, tamquam ad coadiutorem  30) LENTZE, Nikolaus von Cues : VMF (1951), S. 519.  31) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  32) Siehe ebenda; vgl. dazu auch : LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 90.  33) SINNACHER, Beyträge zur Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brixen in  Tyrol, 6 (1828), S. 461.  34) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : LENTZE, Nikolaus von Cues, S. 526.81) Der
Kardınal erlaubte daraufhın ın den ersten Monaten des Jahre 1458
dıe Wahl eınes Koad]utors : annulmus, ut de Vestro

alıquem 1ın coadıutorem assumeret,260  R. Palme  nobis resuscitata probaretur » 3°). Der Kardinal mußte demnach auch  darauf achten, daß die Konventualen in Wilten würdig mit ihren  Geschenken umgehen. Das heißt aber nichts anderes, als daß er auch  das Aufsichtsrecht über die Spiritualien beanspruchte.  Jetzt wurde erst deutlich, wie verhängnisvoll diese für einen ganz  anderen Zweck angefertigte Fälschung für dem Rechtsstatus des  Klosters Wilten wurde.  c. Nikolaus von Kues bestätigt die Wahl des Ingenuin Mösl zum  Abt des Klosters Wilten.  Nachdem Nikolaus von Kues dem Kloster Wilten die Exemtion  genommen hatte, verstand es sich von selbst, daß er auch das Abt-  bestätigungsrecht für sich beanspruchte.  Abt Erhard war schon einige Zeit krank : « ... pater dominus Erhar-  dus vester magna infirmitate notorie adeo pergravaretur ... » 3). Der  Kardinal erlaubte daraufhin in den ersten Monaten des Jahre 1458  die Wahl eines Koadjutors : «  annuimus, ut de consensu vestro  aliquem in coadiutorem assumeret, ...» %). Die Wahl des Koadjutors  zeigte Abt Erhard dem in Innsbruck befindlichen Generalvikar von  Brixen, Michael von Natz, an, der dann darüber dem Kardinal Bericht  erstattete. Dieser schrieb dem Generalvikar am 27. März 1458, er  wünsche das Schreiben, durch das Ingenuin Mösl zum Koadjutor  bestimmt wurde, selbst zu sehen %). Am 17. Juni 1458 bestätigte  Nikolaus von Kues dann die Wahl des Ingenuin Mösl zum Koadjutor  « cum iure successionis » ?4). Tatsächlich hat es den Anschein, daß die  Wahl völlig frei und ohne jede Beeeinflussung von seiten des Kardinals  vor sich ging, da der Generalvikar dem Nikolaus von Kues erst von  der Wahl berichtete. Doch scheinen die Wiltener gewußt zu haben,  welcher Kandidat dem Kardinal recht ist, denn der Kusaner schrieb  in seiner Bestätigung ausdrücklich : « Demum convocatis vobis capi-  tulariter in unum maturo desuper consilio habito et singulis personis  ponderatis unanimi consensu religiosum fratrem Ingenuinum Mösel,  canonicum professum eiusdem monasterii, tamquam ad coadiutorem  30) LENTZE, Nikolaus von Cues : VMF (1951), S. 519.  31) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  32) Siehe ebenda; vgl. dazu auch : LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 90.  33) SINNACHER, Beyträge zur Geschichte der bischöflichen Kirche Säben und Brixen in  Tyrol, 6 (1828), S. 461.  34) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : LENTZE, Nikolaus von Cues, S. 526.82) Die Wahl des Koadjutors
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magıs utılem ei, ydoneum ehıgıstıs,Die Abtwahl im Stift Wilten  261  magis utilem et ydoneum eligistis, ... » 3). Später heißt es dann noch :  «... de culus ydoneitate nos certam scienciam habemus ... » 3%). Ge-  rade bei Nikolaus von Kues, der sehr vorsichtig mit Lobesworten  umging, bedeutete « magis utilem et ydoneum » sehr viel ?’). In diesem  Fall begründete der Kardinal sein Vorgehen, indem er sich auf seine  Funktion als apostolischer Visitator berief : « ... in dei nomine aposto-  lica auetoritate ut visitator apostolicus confirmamus ... » 38). Über  die rechtliche Stellung des Koadjutors Ingenuin Mösl erfahren wir  folgendes : « ... quod suos eidem fratrı Ingenuino omnes auctoritates  ad huiusmodi officium necessariam contribuere et mandata decernere  velimus, ut vos et alii subditi monasterii eidem ut coadiutori obe-  diatis et pareatis » 3°). In dieser Urkunde wurde auch das Recht der  Nachfolge für Ingenuin Mösl festgelegt : «  si post abbatis mortem  vixerit, usquequo monasterio de abbate provisum fuerit, ... » %).  Am 1. August 1458 wurde dann Ingenuin Mösl Nachfolger des am  Vortrag verstorbenen Abtes Erhard 4). Nikolaus von Kues bene-  dizierte an diesem Tag Ingenuin Mösl zum Abt von Wilten, wozu er  auch das Recht hatte : « ... te iın abbatem monasterl tuam commit-  tentem munusque benedietionis abbatibus solitum impendi tibi per  manus nostras hodie impendimus ... » %). Noch am gleichen Tag  schrieb Nikolaus von Kues eigenhändig der Herzogin Eleonore von  Schottland, daß er den Abt von Wilten « gesegent » habe und bat die  Herzogin, daß sie das Kloster und den Abt in Schutz nehmen solle *3).  Dadurch daß Nikolaus von Kues unter Ausschaltung der Ordens-  35) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : a.a.O., S. 526.  36) HWbenda.  37) Die Kanzleigeschichte des Nikolaus von Kues ist noch nicht erforscht, trotzdem  Jläßt sich sagen, daß der Kardinal wenig formelhaft erstarrte Bestandteile in seinen  Urkunden verwendete (freundliche Mitteilung von Landesoberarchivars Dozent Dr. F.  Steinegger).  38) A, Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  39) Ebenda.  40) KWbenda.  41) Eine etwa gleichzeitige Kopie über die Benediktion befindet sich im St. A. Bozen,  Nr. 13, 8 E, dort heißt es über Abt Erhard : « ... quod per obitum bone memorie Erhardi  abbatis ipsius ... pridie defuncti ... », daraus folgt, daß das Todesdatum nicht der 15. Juli  sein kann, wie vielfach angenommen wurde, vgl. Huao, Ordinis Praemonstratensis An-  nales, 2, Nancy, 1736, col. 1099 ; TIınzHAUsER-Rapp, Beschreibung der Diöcese Brixen, 2  (1879), S. 267; u. LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 91.  42) St. A. Bozen, Nr. 13, 8 E (Kopie).  43) LrRA1I, Autogramme B 1; Abb. : LENTZE, Studia Wiltinensia, Tafel 1.35) Später heißt es ann ochDie Abtwahl im Stift Wilten  261  magis utilem et ydoneum eligistis, ... » 3). Später heißt es dann noch :  «... de culus ydoneitate nos certam scienciam habemus ... » 3%). Ge-  rade bei Nikolaus von Kues, der sehr vorsichtig mit Lobesworten  umging, bedeutete « magis utilem et ydoneum » sehr viel ?’). In diesem  Fall begründete der Kardinal sein Vorgehen, indem er sich auf seine  Funktion als apostolischer Visitator berief : « ... in dei nomine aposto-  lica auetoritate ut visitator apostolicus confirmamus ... » 38). Über  die rechtliche Stellung des Koadjutors Ingenuin Mösl erfahren wir  folgendes : « ... quod suos eidem fratrı Ingenuino omnes auctoritates  ad huiusmodi officium necessariam contribuere et mandata decernere  velimus, ut vos et alii subditi monasterii eidem ut coadiutori obe-  diatis et pareatis » 3°). In dieser Urkunde wurde auch das Recht der  Nachfolge für Ingenuin Mösl festgelegt : «  si post abbatis mortem  vixerit, usquequo monasterio de abbate provisum fuerit, ... » %).  Am 1. August 1458 wurde dann Ingenuin Mösl Nachfolger des am  Vortrag verstorbenen Abtes Erhard 4). Nikolaus von Kues bene-  dizierte an diesem Tag Ingenuin Mösl zum Abt von Wilten, wozu er  auch das Recht hatte : « ... te iın abbatem monasterl tuam commit-  tentem munusque benedietionis abbatibus solitum impendi tibi per  manus nostras hodie impendimus ... » %). Noch am gleichen Tag  schrieb Nikolaus von Kues eigenhändig der Herzogin Eleonore von  Schottland, daß er den Abt von Wilten « gesegent » habe und bat die  Herzogin, daß sie das Kloster und den Abt in Schutz nehmen solle *3).  Dadurch daß Nikolaus von Kues unter Ausschaltung der Ordens-  35) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : a.a.O., S. 526.  36) HWbenda.  37) Die Kanzleigeschichte des Nikolaus von Kues ist noch nicht erforscht, trotzdem  Jläßt sich sagen, daß der Kardinal wenig formelhaft erstarrte Bestandteile in seinen  Urkunden verwendete (freundliche Mitteilung von Landesoberarchivars Dozent Dr. F.  Steinegger).  38) A, Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  39) Ebenda.  40) KWbenda.  41) Eine etwa gleichzeitige Kopie über die Benediktion befindet sich im St. A. Bozen,  Nr. 13, 8 E, dort heißt es über Abt Erhard : « ... quod per obitum bone memorie Erhardi  abbatis ipsius ... pridie defuncti ... », daraus folgt, daß das Todesdatum nicht der 15. Juli  sein kann, wie vielfach angenommen wurde, vgl. Huao, Ordinis Praemonstratensis An-  nales, 2, Nancy, 1736, col. 1099 ; TIınzHAUsER-Rapp, Beschreibung der Diöcese Brixen, 2  (1879), S. 267; u. LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 91.  42) St. A. Bozen, Nr. 13, 8 E (Kopie).  43) LrRA1I, Autogramme B 1; Abb. : LENTZE, Studia Wiltinensia, Tafel 1.de CUluUS ydoneıtate NOS certam se]lenc1am habemusDie Abtwahl im Stift Wilten  261  magis utilem et ydoneum eligistis, ... » 3). Später heißt es dann noch :  «... de culus ydoneitate nos certam scienciam habemus ... » 3%). Ge-  rade bei Nikolaus von Kues, der sehr vorsichtig mit Lobesworten  umging, bedeutete « magis utilem et ydoneum » sehr viel ?’). In diesem  Fall begründete der Kardinal sein Vorgehen, indem er sich auf seine  Funktion als apostolischer Visitator berief : « ... in dei nomine aposto-  lica auetoritate ut visitator apostolicus confirmamus ... » 38). Über  die rechtliche Stellung des Koadjutors Ingenuin Mösl erfahren wir  folgendes : « ... quod suos eidem fratrı Ingenuino omnes auctoritates  ad huiusmodi officium necessariam contribuere et mandata decernere  velimus, ut vos et alii subditi monasterii eidem ut coadiutori obe-  diatis et pareatis » 3°). In dieser Urkunde wurde auch das Recht der  Nachfolge für Ingenuin Mösl festgelegt : «  si post abbatis mortem  vixerit, usquequo monasterio de abbate provisum fuerit, ... » %).  Am 1. August 1458 wurde dann Ingenuin Mösl Nachfolger des am  Vortrag verstorbenen Abtes Erhard 4). Nikolaus von Kues bene-  dizierte an diesem Tag Ingenuin Mösl zum Abt von Wilten, wozu er  auch das Recht hatte : « ... te iın abbatem monasterl tuam commit-  tentem munusque benedietionis abbatibus solitum impendi tibi per  manus nostras hodie impendimus ... » %). Noch am gleichen Tag  schrieb Nikolaus von Kues eigenhändig der Herzogin Eleonore von  Schottland, daß er den Abt von Wilten « gesegent » habe und bat die  Herzogin, daß sie das Kloster und den Abt in Schutz nehmen solle *3).  Dadurch daß Nikolaus von Kues unter Ausschaltung der Ordens-  35) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : a.a.O., S. 526.  36) HWbenda.  37) Die Kanzleigeschichte des Nikolaus von Kues ist noch nicht erforscht, trotzdem  Jläßt sich sagen, daß der Kardinal wenig formelhaft erstarrte Bestandteile in seinen  Urkunden verwendete (freundliche Mitteilung von Landesoberarchivars Dozent Dr. F.  Steinegger).  38) A, Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  39) Ebenda.  40) KWbenda.  41) Eine etwa gleichzeitige Kopie über die Benediktion befindet sich im St. A. Bozen,  Nr. 13, 8 E, dort heißt es über Abt Erhard : « ... quod per obitum bone memorie Erhardi  abbatis ipsius ... pridie defuncti ... », daraus folgt, daß das Todesdatum nicht der 15. Juli  sein kann, wie vielfach angenommen wurde, vgl. Huao, Ordinis Praemonstratensis An-  nales, 2, Nancy, 1736, col. 1099 ; TIınzHAUsER-Rapp, Beschreibung der Diöcese Brixen, 2  (1879), S. 267; u. LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 91.  42) St. A. Bozen, Nr. 13, 8 E (Kopie).  43) LrRA1I, Autogramme B 1; Abb. : LENTZE, Studia Wiltinensia, Tafel 1.36) (FE-
rade be1l Nıkolaus VO  > Kues, der sehr vorsichtig mıt Lobesworten
umgıng, bedeutete Magıs utılem et, ydoneum » sehr 1e] 37) In diesem
Fall egründete der Kardınal se1ın Vorgehen, ındem sıch auf se1lne
Funktion a ls apostolischer Visıtator berjefDie Abtwahl im Stift Wilten  261  magis utilem et ydoneum eligistis, ... » 3). Später heißt es dann noch :  «... de culus ydoneitate nos certam scienciam habemus ... » 3%). Ge-  rade bei Nikolaus von Kues, der sehr vorsichtig mit Lobesworten  umging, bedeutete « magis utilem et ydoneum » sehr viel ?’). In diesem  Fall begründete der Kardinal sein Vorgehen, indem er sich auf seine  Funktion als apostolischer Visitator berief : « ... in dei nomine aposto-  lica auetoritate ut visitator apostolicus confirmamus ... » 38). Über  die rechtliche Stellung des Koadjutors Ingenuin Mösl erfahren wir  folgendes : « ... quod suos eidem fratrı Ingenuino omnes auctoritates  ad huiusmodi officium necessariam contribuere et mandata decernere  velimus, ut vos et alii subditi monasterii eidem ut coadiutori obe-  diatis et pareatis » 3°). In dieser Urkunde wurde auch das Recht der  Nachfolge für Ingenuin Mösl festgelegt : «  si post abbatis mortem  vixerit, usquequo monasterio de abbate provisum fuerit, ... » %).  Am 1. August 1458 wurde dann Ingenuin Mösl Nachfolger des am  Vortrag verstorbenen Abtes Erhard 4). Nikolaus von Kues bene-  dizierte an diesem Tag Ingenuin Mösl zum Abt von Wilten, wozu er  auch das Recht hatte : « ... te iın abbatem monasterl tuam commit-  tentem munusque benedietionis abbatibus solitum impendi tibi per  manus nostras hodie impendimus ... » %). Noch am gleichen Tag  schrieb Nikolaus von Kues eigenhändig der Herzogin Eleonore von  Schottland, daß er den Abt von Wilten « gesegent » habe und bat die  Herzogin, daß sie das Kloster und den Abt in Schutz nehmen solle *3).  Dadurch daß Nikolaus von Kues unter Ausschaltung der Ordens-  35) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : a.a.O., S. 526.  36) HWbenda.  37) Die Kanzleigeschichte des Nikolaus von Kues ist noch nicht erforscht, trotzdem  Jläßt sich sagen, daß der Kardinal wenig formelhaft erstarrte Bestandteile in seinen  Urkunden verwendete (freundliche Mitteilung von Landesoberarchivars Dozent Dr. F.  Steinegger).  38) A, Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  39) Ebenda.  40) KWbenda.  41) Eine etwa gleichzeitige Kopie über die Benediktion befindet sich im St. A. Bozen,  Nr. 13, 8 E, dort heißt es über Abt Erhard : « ... quod per obitum bone memorie Erhardi  abbatis ipsius ... pridie defuncti ... », daraus folgt, daß das Todesdatum nicht der 15. Juli  sein kann, wie vielfach angenommen wurde, vgl. Huao, Ordinis Praemonstratensis An-  nales, 2, Nancy, 1736, col. 1099 ; TIınzHAUsER-Rapp, Beschreibung der Diöcese Brixen, 2  (1879), S. 267; u. LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 91.  42) St. A. Bozen, Nr. 13, 8 E (Kopie).  43) LrRA1I, Autogramme B 1; Abb. : LENTZE, Studia Wiltinensia, Tafel 1.ın de]l nomıne apOoStO-
ıca auctorıtate ut visıtator apostolicus confirmamusDie Abtwahl im Stift Wilten  261  magis utilem et ydoneum eligistis, ... » 3). Später heißt es dann noch :  «... de culus ydoneitate nos certam scienciam habemus ... » 3%). Ge-  rade bei Nikolaus von Kues, der sehr vorsichtig mit Lobesworten  umging, bedeutete « magis utilem et ydoneum » sehr viel ?’). In diesem  Fall begründete der Kardinal sein Vorgehen, indem er sich auf seine  Funktion als apostolischer Visitator berief : « ... in dei nomine aposto-  lica auetoritate ut visitator apostolicus confirmamus ... » 38). Über  die rechtliche Stellung des Koadjutors Ingenuin Mösl erfahren wir  folgendes : « ... quod suos eidem fratrı Ingenuino omnes auctoritates  ad huiusmodi officium necessariam contribuere et mandata decernere  velimus, ut vos et alii subditi monasterii eidem ut coadiutori obe-  diatis et pareatis » 3°). In dieser Urkunde wurde auch das Recht der  Nachfolge für Ingenuin Mösl festgelegt : «  si post abbatis mortem  vixerit, usquequo monasterio de abbate provisum fuerit, ... » %).  Am 1. August 1458 wurde dann Ingenuin Mösl Nachfolger des am  Vortrag verstorbenen Abtes Erhard 4). Nikolaus von Kues bene-  dizierte an diesem Tag Ingenuin Mösl zum Abt von Wilten, wozu er  auch das Recht hatte : « ... te iın abbatem monasterl tuam commit-  tentem munusque benedietionis abbatibus solitum impendi tibi per  manus nostras hodie impendimus ... » %). Noch am gleichen Tag  schrieb Nikolaus von Kues eigenhändig der Herzogin Eleonore von  Schottland, daß er den Abt von Wilten « gesegent » habe und bat die  Herzogin, daß sie das Kloster und den Abt in Schutz nehmen solle *3).  Dadurch daß Nikolaus von Kues unter Ausschaltung der Ordens-  35) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : a.a.O., S. 526.  36) HWbenda.  37) Die Kanzleigeschichte des Nikolaus von Kues ist noch nicht erforscht, trotzdem  Jläßt sich sagen, daß der Kardinal wenig formelhaft erstarrte Bestandteile in seinen  Urkunden verwendete (freundliche Mitteilung von Landesoberarchivars Dozent Dr. F.  Steinegger).  38) A, Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  39) Ebenda.  40) KWbenda.  41) Eine etwa gleichzeitige Kopie über die Benediktion befindet sich im St. A. Bozen,  Nr. 13, 8 E, dort heißt es über Abt Erhard : « ... quod per obitum bone memorie Erhardi  abbatis ipsius ... pridie defuncti ... », daraus folgt, daß das Todesdatum nicht der 15. Juli  sein kann, wie vielfach angenommen wurde, vgl. Huao, Ordinis Praemonstratensis An-  nales, 2, Nancy, 1736, col. 1099 ; TIınzHAUsER-Rapp, Beschreibung der Diöcese Brixen, 2  (1879), S. 267; u. LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 91.  42) St. A. Bozen, Nr. 13, 8 E (Kopie).  43) LrRA1I, Autogramme B 1; Abb. : LENTZE, Studia Wiltinensia, Tafel 1.38) ber
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vixerıt, monaster10 de abbate provısum uerı1t,Die Abtwahl im Stift Wilten  261  magis utilem et ydoneum eligistis, ... » 3). Später heißt es dann noch :  «... de culus ydoneitate nos certam scienciam habemus ... » 3%). Ge-  rade bei Nikolaus von Kues, der sehr vorsichtig mit Lobesworten  umging, bedeutete « magis utilem et ydoneum » sehr viel ?’). In diesem  Fall begründete der Kardinal sein Vorgehen, indem er sich auf seine  Funktion als apostolischer Visitator berief : « ... in dei nomine aposto-  lica auetoritate ut visitator apostolicus confirmamus ... » 38). Über  die rechtliche Stellung des Koadjutors Ingenuin Mösl erfahren wir  folgendes : « ... quod suos eidem fratrı Ingenuino omnes auctoritates  ad huiusmodi officium necessariam contribuere et mandata decernere  velimus, ut vos et alii subditi monasterii eidem ut coadiutori obe-  diatis et pareatis » 3°). In dieser Urkunde wurde auch das Recht der  Nachfolge für Ingenuin Mösl festgelegt : «  si post abbatis mortem  vixerit, usquequo monasterio de abbate provisum fuerit, ... » %).  Am 1. August 1458 wurde dann Ingenuin Mösl Nachfolger des am  Vortrag verstorbenen Abtes Erhard 4). Nikolaus von Kues bene-  dizierte an diesem Tag Ingenuin Mösl zum Abt von Wilten, wozu er  auch das Recht hatte : « ... te iın abbatem monasterl tuam commit-  tentem munusque benedietionis abbatibus solitum impendi tibi per  manus nostras hodie impendimus ... » %). Noch am gleichen Tag  schrieb Nikolaus von Kues eigenhändig der Herzogin Eleonore von  Schottland, daß er den Abt von Wilten « gesegent » habe und bat die  Herzogin, daß sie das Kloster und den Abt in Schutz nehmen solle *3).  Dadurch daß Nikolaus von Kues unter Ausschaltung der Ordens-  35) A. Wilten, Nr. 13 F; Druck : a.a.O., S. 526.  36) HWbenda.  37) Die Kanzleigeschichte des Nikolaus von Kues ist noch nicht erforscht, trotzdem  Jläßt sich sagen, daß der Kardinal wenig formelhaft erstarrte Bestandteile in seinen  Urkunden verwendete (freundliche Mitteilung von Landesoberarchivars Dozent Dr. F.  Steinegger).  38) A, Wilten, Nr. 13 F; Druck : LEnTzE, Nikolaus von Cues, S. 526.  39) Ebenda.  40) KWbenda.  41) Eine etwa gleichzeitige Kopie über die Benediktion befindet sich im St. A. Bozen,  Nr. 13, 8 E, dort heißt es über Abt Erhard : « ... quod per obitum bone memorie Erhardi  abbatis ipsius ... pridie defuncti ... », daraus folgt, daß das Todesdatum nicht der 15. Juli  sein kann, wie vielfach angenommen wurde, vgl. Huao, Ordinis Praemonstratensis An-  nales, 2, Nancy, 1736, col. 1099 ; TIınzHAUsER-Rapp, Beschreibung der Diöcese Brixen, 2  (1879), S. 267; u. LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 91.  42) St. A. Bozen, Nr. 13, 8 E (Kopie).  43) LrRA1I, Autogramme B 1; Abb. : LENTZE, Studia Wiltinensia, Tafel 1.40)
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instanzen d1e Abtwahl bestätigt hatte, WarLr cdıe Loslösung des Stiftes
Wiılten om Ordensverband erneut besiegelt worden. Der Satz262  R. _ Palme  instanzen die Abtwahl bestätigt hatte, war die Loslösung des Stiftes  Wilten vom Ordensverband erneut besiegelt worden. Der Satz:  « ... quem nobis ipse venerabilis pater abbas per suas literas tamquam  virum, qui se ad spiritualia diligenter adaptaret ... » **) schaut eher  wie eine Beruhigung für die Wiltener aus. Möglicherweise wollte  der Kardinal damit das Verhältnis zum Orden etwas beschwichtigen %).  Deutlich kommt die Loslösung vom Ordensverband jedoch dadurch  zum Ausdruck, daß der Kardinal das Schreiben, wodurch Ingenuin  Mösl zum Koadjutor bestimmt wurde, vor der Bestätigung selbst  sehen wollte 46),  Außer daß Abt Ingenuin Mösl im Jahre 1460, der zuerst auf der  Seite des Kusanus stand, auf die Seite des Landesfürsten über-  wechselte, haben wir noch ein interessantes Zeugnis vom Stimmungs-  wandel im Kloster Wilten aus der gleichen Zeit, das deutlich zeigt,  daß man in Wilten durchaus um die Exemtion der Prämonstratenser-  klöster wußte. In einem Bittschreiben der Stadt Innsbruck vom  Jahre 1460 finden wir folgendes : «  und haben albeg gesprochen sy  sein exemti vnd kain pischoff hab kain gewalt vber sy, sy haben ain  öberen vnd was er mit insidel, daz sol kraft haben » *”). Möglicher-  weise machte sich im Kloster Wilten eine ständig wachsende Unzu-  friedenheit über die Eingriffe des Kusaners breit, die sich sowohl in  der Rückbesinnung auf die Exemtion, als auch in einem Festhalten  an den Rechten des Abtes (öberen) äußerte.  Hätte Nikolaus von Kues die Reform mit mehr psychologischem  Einfühlungsvermögen durchgeführt und hätte er die Beteiligten durch  seine rigorosen Maßnahmen nicht dauernd vor den Kopf gestoßen,  wäre seiner Reform wahrscheinlich ein größerer und bleibender Erfolg  beschieden gewesen *8), so aber war sofort nach seinem Tode am  11. August 1464 das Ende.der Wiltener Reform gegeben **).  Trotz allem hatte das präjudizierende Vorgehen des Kardinals vom  Jahre 1492 ab Schule bei den Brixener Bischöfen gemacht, sodaß aus  diesem Vorgehen ein heftiger Exemtionsstreit entstand, der erst im  44) A. Wilbefl‚ Nr. 13 F; Druck : LENTZE, Nikolaus von Cues, S. 516.  45) Ich fand im KA. Brixen und im A. Wilten kein derartiges Schreiben.  46) SINNACHER, Beyträge, 6 (1828), S. 461.  47) K. SCHADELBAUER, Beiträge zur Geschichte der St. Jakobs-Pfarre in Innsbruck,  in: VMF, 6 (1927), S. 279.  48) LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 86.  %#)8.u. LQ UCIM nobıs 1pse venerabiılıs € abhas PeI 10 ıteras tamqgquam
VviIrum, qu1 ad spirıtualia dılıgenter adaptaret262  R. _ Palme  instanzen die Abtwahl bestätigt hatte, war die Loslösung des Stiftes  Wilten vom Ordensverband erneut besiegelt worden. Der Satz:  « ... quem nobis ipse venerabilis pater abbas per suas literas tamquam  virum, qui se ad spiritualia diligenter adaptaret ... » **) schaut eher  wie eine Beruhigung für die Wiltener aus. Möglicherweise wollte  der Kardinal damit das Verhältnis zum Orden etwas beschwichtigen %).  Deutlich kommt die Loslösung vom Ordensverband jedoch dadurch  zum Ausdruck, daß der Kardinal das Schreiben, wodurch Ingenuin  Mösl zum Koadjutor bestimmt wurde, vor der Bestätigung selbst  sehen wollte 46),  Außer daß Abt Ingenuin Mösl im Jahre 1460, der zuerst auf der  Seite des Kusanus stand, auf die Seite des Landesfürsten über-  wechselte, haben wir noch ein interessantes Zeugnis vom Stimmungs-  wandel im Kloster Wilten aus der gleichen Zeit, das deutlich zeigt,  daß man in Wilten durchaus um die Exemtion der Prämonstratenser-  klöster wußte. In einem Bittschreiben der Stadt Innsbruck vom  Jahre 1460 finden wir folgendes : «  und haben albeg gesprochen sy  sein exemti vnd kain pischoff hab kain gewalt vber sy, sy haben ain  öberen vnd was er mit insidel, daz sol kraft haben » *”). Möglicher-  weise machte sich im Kloster Wilten eine ständig wachsende Unzu-  friedenheit über die Eingriffe des Kusaners breit, die sich sowohl in  der Rückbesinnung auf die Exemtion, als auch in einem Festhalten  an den Rechten des Abtes (öberen) äußerte.  Hätte Nikolaus von Kues die Reform mit mehr psychologischem  Einfühlungsvermögen durchgeführt und hätte er die Beteiligten durch  seine rigorosen Maßnahmen nicht dauernd vor den Kopf gestoßen,  wäre seiner Reform wahrscheinlich ein größerer und bleibender Erfolg  beschieden gewesen *8), so aber war sofort nach seinem Tode am  11. August 1464 das Ende.der Wiltener Reform gegeben **).  Trotz allem hatte das präjudizierende Vorgehen des Kardinals vom  Jahre 1492 ab Schule bei den Brixener Bischöfen gemacht, sodaß aus  diesem Vorgehen ein heftiger Exemtionsstreit entstand, der erst im  44) A. Wilbefl‚ Nr. 13 F; Druck : LENTZE, Nikolaus von Cues, S. 516.  45) Ich fand im KA. Brixen und im A. Wilten kein derartiges Schreiben.  46) SINNACHER, Beyträge, 6 (1828), S. 461.  47) K. SCHADELBAUER, Beiträge zur Geschichte der St. Jakobs-Pfarre in Innsbruck,  in: VMF, 6 (1927), S. 279.  48) LENTZE, Studia Wiltinensia, S. 86.  %#)8.u. L44) schaut eher
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